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einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Freitag, den 10. Auguſt 1860. 


Telegraphiſche Depeſche. 

Turin, 8. Ang. Die „Opinione“ meldet: Einem Gerücht 
zufolge habe Lamoriciere in Neapel einen Plan zur Ber: 
theidigung des Feſtlandes übergeben, und es beunruhige noch 
mehr, daß Neapel mit Rom ein Schutz⸗ und Trutzbündniß 
abgeſchloſſen. Piemont würde letzterenfalls vielleicht gezwun⸗ 
gen ſein, ſeine paſſive Politik aufzugeben, weil es nicht dulden 
könnte, daß die fremden Truppen Lamoricières interveniren. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Berliner Börſe vom 9. Auguſt, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 
3 Uhr 10 Min.) Staatsſchuldſcheine 86. n 116%. Neueſte 
Anleihe 106. Schleſ. Bank⸗Verein 80½ B. Oberſchleſiſche Litt. A. 130, 
Oberſchleſ. Litt. B. —. Freiburger 87%. Wilhelmsbahn 40% B. Neiſſe⸗ 
Brieger 57½ B. Tarnowitzer 36. Wien 2 Monate 77%. Oeſterr. Credit⸗ 
Aktien 73%. Oeſterr. Nationalanleihe 62%. Oeſt. Lotterie⸗Anleihe 73 B. 


Oeſterr. Staats⸗Eiſenb.⸗Aktien 132 B. eſterr. Banknoten 78%. Darm⸗ 
tädter 75. Commandit⸗Antheile 85 B. Köln⸗Minden 1324. Aheiniſche 
ktien 88. Deſſauer Bank⸗Aktien —. Mecklenburger —. Friedrich⸗ 


Wilbelms⸗Nordbahn —. — Flau. 
Wien, 9. Auguft, Mittags 12 Uhr 30 Minuten. Credit⸗Aktien 190, 50, 
. a 1 ie: 
resl. Hols.⸗Bl.) erlin, 9. Auguſt. Roggen: animirt. Auguſt⸗ 
Sept. 50%, Sept.⸗Okt. 49%, Okt.⸗Nov. 48%, Frühj. 47. — Spiritus: 
feſter. 1 17%, Sept.⸗Okt. 18, Okt.⸗Nov. 17%, Nov.⸗Dez. 16%. 
— Rübök: ſteigend. Sept.⸗Okt. 12½, Okt.⸗Nov. 1221. 
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Die ſyriſche Frage. 

Durch Unterzeichnung der Protokolle am 3. d. Mts. haben die 
Mächte gute Miene zum böſen Spiel gemacht. 

Die franzöſiſche Expedition, partant pour la Syrie, iſt unter Segel 
gegangen und die übrigen europäiſchen Truppen können nachfolgen, 
wenn ſie wollen. 

„Die Marſchbereitſchaft — ſagt das „Frankf. Journ.“ — 
in der Politik wie im Kriege iſt die Hauptſache. Man mußte ſich ent⸗ 
weder für competent oder für incompetent erklären, oder raſch über die 
Hilfe einig werden, vorbehaltlich ſpäterer Feſtſtellungen. Mit der Zöoͤ⸗ 
gerung iſt man nun genau da, wo man neulich geweſen, wenn auch 
die Souveränetät der Pforte formell beſſer gewahrt iſt; aber das 
Partant pour la Syrie iſt doch nicht vergeblich geſungen und auch 
der kaiſerliche Brief ift nicht vergebens geſchrieben worden.“ 

Die franzöſiſchen Hilfstruppen ſind nach Syrien abgegangen; wann 
ſie zurückkommen werden? 

In ſechs Monaten, ſagt das Protokoll! — Aber wer's glaubt! 
Sechs Monate ſind ein langer Zeitraum; was kann nicht inzwiſchen 
Alles geſchehen? ö 

Aber wie geſagt — für jetzt ſehen die Mächte ſich darauf ange⸗ 


wieſen, gute Miene zum böfen Spiel zu machen, was denn auch Lord 


Ruſſell in feinen parlamentariſchen Mittheilungen über die Protokolle 
nicht ohne Grazie zu leiſten verſucht. (S. unter London.) 

England giebt ſich die Miene, an die Zuſicherungen des Kaiſerbriefes 
zu glauben; „England — ſagt die „N. Pr. 3.“ in ihrem „Eine neue 
Friedens⸗Aera“ überſchriebenen Artikel — iſt durch nichts gehindert oder 


beengt, der Compagnon und Concurrent des dritten Napoleon ſo lange 


zu fein und zu bleiben, als es fi) eben nur darum handelt, die befte: 

henden Staatsordnungen aufzulöſen und die regierenden Dynaſtien 

zu vertreiben. Gegenſatz und Conflict treten erſt dann zu Tage, wenn 

es in Frage kommt, aus dem gemeinſchaftlich bereiteten Chaos ein 

Neues zu ſchaffen, indem damit die Gemeinſchaft ſich in pofitive 
neurrenz verwandelt.“ 

„Hieraus erklärt ſich die ſonſt unverſtändliche Erſcheinung, daß der 
aiſer der Franzoſen jedesmal, fo oft er mit feinen Organiſations⸗ 
länen in's Stocken geräth, ſeinem alten Zerſtörungs⸗Collegen und Re⸗ 

volutions⸗Mitarbeiter in London eine neue Verbeugung macht, und 
damit eine politiſche Zwickmühle gewinnt, mittels deren er den Einen 
durch den Andern vorwärts ſchiebt, das er ja ſelbſt in der örientaliſchen 
Frage, fo lange es ſich nur um die Decompoſition des türkiſchen 
Reiches handelt, gleichmäßig mit England wie mit Rußland gehen kann. 

So aufgefaßt haben denn auch ſowohl das kaiſerliche Handſchrei⸗ 
ben an den Grafen Perſigny, als die engliſchen Befeſtigungen und die 
eben um deswillen doppelt überraſchende Bereitwilligkeit des engliſchen 
Kabinets und ſelbſt der engliſchen Preſſe, der Expedition nach Syrien 
ihre Zuſtimmung zu ertheilen, beide ihren guten Sinn. Das engliſche 
Kabinet, welches die Rolle eines großmüthigen Beſchützers der Türkei 
ſpielte, ſo lange es in dieſer Verkleidung die beſten Geſchäfte erwar⸗ 
tete, — es wird ſchnell bereit ſein, dieſe Rolle zu quittiren, ſobald es 
Gefahr läuft, auf dem Wege einer franzoͤſiſch⸗ruſſiſchen Allianz zu be 
gegnen. Aus dieſem Grunde — auch abgeſehen von der Neigung 


Englands, den Kriegsſchauplatz ſtets möglichſt weit von ſich 
zu verlegen — der überraſchende Wechſel der Sprache ſowohl der 
engliſchen Staatsmänner, als der engliſchen Preſſe, obſchon ſich in der 
Sache ſelbſt nicht das Mindeſte geändert; aus dieſem Grunde die ploͤtz⸗ 
liche Bereitwilligkeit, die „orientaliſche Frage“ in Gemeinſchaft mit 
Frankreich in Angriff zu nehmen, d. h. den Anfang mit der Auflöſung 
des türkiſchen Reiches zu machen.“ 

In der That iſt auch die „Times“ mit den pariſer Protokollen 
leidlich zufrieden, da ihre Beſchlußfaſſungen „nach den ſtrengſten Re⸗ 
geln gegenſeitigen Mißtrauens entworfen ſind“ — und die Intervention 
„ganz und gar zu vermeiden, nach dem Vorgefallenen nicht möglich“. 
Aber auch bei uns giebt man ſich den Anſchein der Befriedigung mit 
dem pariſer Protokollwerk, deſſen Sinn die „Pr. Ztg.“ heut in einem 
Leitartikel erläutert, wobei ſie ſich zugleich gegen alle etwanigen Beden⸗ 
ken erklärt. 

Indeß iſt ihr Artikel ſelbſt nicht ohne Bedenken: „Die „Preuß. 
Ztg.“ — ſagt die Correſpondenz Stern — weiß Worte zu finden für 
die Uneigennützigkeit Frankreichs, fie hofft das Allerbeſte von der Loyali⸗ 
tät und der feſten Haltung Englands, Preußens und Oeſterreichs — 
Rußlands iſt mit keinem Worte gedacht, und dies iſt es, 
worüber man ſich in diplomatiſchen Kreiſen um ſo mehr wundert, als 
ein ſo demonſtratives Auftreten der „Preuß. Ztg“ geradezu im Wider⸗ 
ſpruch ſteht mit den offiziellen Freundſchaftsverſicherungen Preußens 
für Rußland.“ 5 

Sicherlich bedeutet dieſes Schweigen mehr als ein bloßes Vergeſ⸗ 
ſen; iſt vielleicht ein Beweis, daß man bei der „Unterſtützung“ der 
Pforte ſchon zum Voraus eine weiter reichende Abſicht des einen Mit⸗ 
helfers in Anſchlag bringt. In dieſem Mißtrauen einer Macht gegen 
die andere liegt ja eben, wie die Gefahr der orientaliſchen Frage, ſo die 
augenblickliche Garantie für den Fortbeſtand der Türkei. 

Auf dieſen Punkt kommt heut die „Nat.⸗Z.“ zurück, indem fie fagt: 

„Wenn ſich unter den Mächten, welche ſie (die Türkei) ernſtlich 
ſchützen wollen, ein ſehr entſchiedenes Einvernehmen hervorbildet, ſo 
konnen die Mächte, welche andere Geſinnungen hegen, zurückgehalten 
werden, die Bedrängniſſe der Pforte für jetzt zu vermehren. Aber 
das ſcheint auch die einzige Vorausſetzung zu ſein, unter der die 
Zuſtände in der Türkei in der Schwebe gehalten werden können. 
Daneben giebt es nur noch die Garantie, daß etwa Rußland in 
ſeinen nicht verhehlten Interverventionsgelüſten zu weit ginge, nament⸗ 
lich weiter ginge als Frankreich wünſcht; in dieſem Falle konnten 
Zwiſtigkeiten zwiſchen dieſen beiden Mächten entſtehen, und dann wäre 
Rußland gendthigt die Pforte zu ſchonen, weil es ohne Frankreichs 
Billigung nichts unternehmen kann. Auf der einen Seite die gegen⸗ 
ſeitige Eiferſucht zwiſchen Rußland und Frankreich, die ſich geltend 
macht, auch wenn ſie „Verbündete“ ſind; auf der andern das Gegen⸗ 
gewicht, welches die übrigen Großmächte ihnen beiden ſetzen, das ſind 
die Elemente, auf denen die Hoffnung der Pforte beruht, eine Zeit, 
ſo gefährlich wie nur je eine für ſie war zu beſtehen.“ Mit dieſem 
elenden Troſte mag ſich die Pforte, welche lediglich auf ihn angewieſen 
iſt, begnügen; ſchlimm genug aber iſt und bleibt es, daß zunächſt 
wieder die napoleoniſche Politik allein die Frucht der neuen Verwicke⸗ 
lung ernten wird. Mit Recht ſagt in dieſer Beziehung der „Publiziſt“: 
„Welche Cautelen man auch den pariſer Protokollen einverleibt, und 
welche Redefiguren Napoleon auch bei der Truppenrevue in Chalons 
gebraucht hat: es wird, wenn von Einfluß die Rede iſt, nur der 
franzöſiſche fein, der ſich mit Hilfe dieſer Expedition im Orient 
überwiegende Geltung verſchafft, was bekanntlich in hohem Grade ſchon 
der Erfolg der Schlacht vom Malakoff war, — und dies, gepaart mit 
dem Anſehen, das die Thatkraft verleiht, wird der Vortheil ſein, den 
Frankreich, und nur Frankreich aus der Expedition heimträgt, während 
die übrigen Mächte das Nachſehen haben.“ 

Hiermit ſtimmt die „N. Pr. Z.“ überein, indem ſie ſagt: 

„Wer den Bonaparte mit Erfolg bekämpfen will, der muß den 
ganzen Mann und deſſen ganze Politik bekämpfenz der muß 
dem großen europäiſchen Dramatiker den Schluß durch eine ſelbſtändig 
gedachte Verwickelung vorweg zu nehmen verſtehen. a 

Ohne eine ſolche ſelbſtändige, in ſich geſchloſſene Politik werden die 
kleinen Künſte der Diplomatie, wird ſelbſt das perſönliche Wobl⸗ 
wollen der legitimen Fürſten gegen einander das Spiel des Schickſals⸗ 
mannes an der Seine ſchwerlich irritiren. Schnell ein anderes 
Bild und den kleinen Geiſtern iſt das Concept verdorben.“ 
————— h—ũꝓ 2 — b — — —— —ͤ . — 7 


Preuſ en. 

C. S. Berlin, 8. Aug. [Tagesgeſchichte.] Ihre kgl. Hoh. 
die Frau Prinzeſſin von Preußen traf heute Vormittags 10 Uhr 
von Babelsberg hier ein und kehrte in Begleitung Sr. Majeſtät des 
Koͤnigs von Baiern und des Fürſten von Hohenzollern Nachmittags 
2 Uhr zur Tafel nach Babelsberg zurück. Se. Maj. der König von 
Baiern verabſchiedete ſich zu gleicher Zeit bei der Königin auf 
Sansſouci und bei allen Mitgliedern der königl. Familie und kehrte 
Abends nach Berlin zurück. Morgen Früh 6 Uhr reiſt — wie wir 
ſchon berichteten — der König auf der Anhalter-Bahn mittelſt Extra⸗ 
Zuges nach München ab, wird im Hotel dejeuniren, in Bamberg über⸗ 
nachten und Tags darauf in München eintreffen, hier jedoch nur einen 
Tag verweilen und dann zur Eröffnung der Eiſenbahn von München 
nach Wien mit dem Kaiſer von Oeſterreich in Salzburg zuſammen⸗ 
treffen. — Bei der Rückkehr nach München erwartet den König ein 
aus der Fabrik von Cramer und Comp. in Nürnberg hervorgegan⸗ 
gener neuer Wagenzug beſtehend aus 1 Salonwagen, 1 Cavalier⸗ 
und 2 ſogenannten Sprechwagen, 2 Gepäckwagen und 1 Dienerwagen, 
den der König auf feinen fernern Reifen, da er für alle Bahnen 
paſſend gearbeitet iſt, benutzen wird. Der Zug beſteht aus 7 Wagen 
und koſtet 180,000 Fl. 

(N. Pr. 3.) Der Chef des Generalſtabes des Gardekorps, Oberſt 
v. Bergh, liegt noch immer ſchwer krank danieder. Das Leiden des 
trefflichen Offiziers findet die allgemeinſte Theilnahme. Se. kgl. Hoh. 
der Prinz⸗Regent, bei dem Herr v. Bergh mehrere Jahre Adjutant 
geweſen, ſchickte vor ſeiner Abreiſe noch ſeinen Leibart, Dr. Lauer, zu 
dem Erkrankten. Die Generale Fürſt Radziwill, v. Möllendorf und 
viele andere hochſtehende Perſonen machten dieſer Tage ihren Beſuch 
bei dem Kranken, deſſen Geneſung in den weiteſten Kreiſen mit gro⸗ 
ßer Freude vernommen werden würde. — Am 2. d. M. iſt in Kalt⸗ 
bad Rigi der Geheime Juſtizrath Wilke aus Berlin im Alter von 
63 Jahren geſtorben. — Nachdem der bisherige Bevollmächtigte bei 
der Rhein⸗Schifffahrts⸗Central⸗Commiſſion, Wirkl. Geh. Ober⸗Regie⸗ 
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rungsrath und Miniſterial⸗Direktor Delbrück, mit Rückſicht auf ſeine 
anderweiten Dienſtgeſchäfte um Entbindung von dieſem Commiſſorium 
nachgeſucht hat, iſt allerhöchſten Orts der Geheime Regierungsrath 
Moſer zum preußiſchen Bevollmächtigten bei der gedachten Commiſſion 
ernannt worden. — Der Premier⸗Lieutenant in der Garde⸗Artillerie⸗ 
Brigade und Adjutant bei der 1. Artillerie-Infpektion, Graf v. Wal⸗ 
derſee, iſt mit allerhoͤchſter Genehmigung zum Gouverneur Sr. Durchl. 
des Prinzen Albert zu Sachſen⸗Altenburg ernannt worden. Der jetzt 
17jährige Prinz — einziger Sohn des im Jahre 1852 verſtorbenen 
Herzogs Eduard und Vetter des regierenden Herzogs Ernſt zu Sachſen⸗ 
Altenburg — wird ſich zunächſt zur Fortſetzung ſeiner Studien, in 
Begleitung des Grafen Walderſee nach Erfurt begeben. — Gegen den 
Oberprediger Melcher zu Freienwalde, der wegen ſeiner alle chriſt⸗ 
liche Lehre beſeitigenden „Beiträge zum Verſtändniß () der heili⸗ 
gen Schrift“ ſuspendirt war, iſt jetzt nach beendigter Unterſuchung 
vom Conſiſtorium der Provinz Brandenburg die Amtsentſetzung aus⸗ 
geſprochen worden. 

— Mehrere Blätter melden übereinſtimmend: Dem Vernehmen 
nach haben die Repräſentanten derjenigen deutſchen Staaten, von wel⸗ 
chen die Militärkonferenz in Würzburg beſchickt worden, als die Grund⸗ 
lage und den Ausgangspunkt aller Detailberathungen über eine Revi⸗ 
ſion der Bundeskriegsverfaſſung bereits einſtimmig das Feſthalten an 
der bundesverfaſſungsmäßigen Einheit des Bundesheers und alſo auch 
der Einheit des Commandos anerkannt. N 

[Die deutſche Eiſenbahnverbindung aus militäriſchem 
Geſichtspunkt.] Die Mittheilung verſchiedener Blätter, daß die 
preußiſche Regierung bei der Bundesverſammlung die Frage der militä⸗ 
riſchen Ordnung der deutſchen Eiſenbahnverbindungen in die Hand 
nehmen wolle, hat in ſo fern wohl eine thatſächliche Grundlage, als 
der Plan für die Befeſtigung der deutſchen Nord: und Oſtſeeküſte 
nach allem, was darüber bisher verlautet hat, wenn nicht eine Parallel⸗ 
eiſenbahn längs dieſer Küſte, mindeſtens doch die militäriſche Verbin⸗ 
dung der daſelbſt ſchon vorhandenen Bahnen in ſich enthält und für 
die Ausführung dieſes Projekts allerdings die Zuſtimmung reſp. Betheili⸗ 
gung des Bundes in Anſpruch genommen werden muß. Nach den letzten 
Schritten der franzöſiſchen Regierung zur Centraliſirung des geſammten 
franzöſiſchen Eiſenbahnnetzes erſcheint im Gegenſatze zu dem Zuſtande der 
Dinge namentlich in Süddeutſchland die Aufnahme und ſchleunige Er⸗ 
ledigung dieſer Frage ſeitens des Bundes ſo dringend geboten, daß 
eine Anregung dazu von irgend einer Seite ſofort nach dem Wieder⸗ 
zuſammentreten der Bundesverſammlung wohl mit Beſtimmtheit erwar⸗ 
tet werden darf, und Preußen würde in der That eine Pflicht gegen 
ſich ſelbſt verſäumen, wofern es ſich hierin von den jetzt in Angelegen⸗ 
heiten der deutſchen Militärfrage in Wurzburg tagenden mitteldeutſchen 
Staaten zuvor kommen laſſen wollte. 
Paris, deren Einrichtung zum Perſonenverkehr von dem franzoͤſiſchen 
Kaiſer eben verfügt worden iſt, iſt an ſich eine Maßrgel, deren beinahe 
ausſchließlich militäriſcher Charakter unmoglich verkannt werden kann, 
und zwar iſt das eine militäriſche Maßregel von der höͤchſten Bedeu⸗ 
tung, indem ſie es, Dank dem elektriſchen Telegraphen und der von 
Haufe aus militäriſchen Anlage der franzöfifhen Bahnen Napoleon III. 
ermöglicht, binnen 24 Stunden aus den entlegenſten Theilen feines 
Reichs mindeſtens 30,000, oder nach andern Schätzungen ſogar über 
50,000 Mann zuſammen zu ziehen und in wenigen Tagen bei der 
franzöſiſchen Hauptſtadt oder an ſonſt welchem beliebigen Punkte eine 
Armee zu vereinigen, wobei die große Bedeutung dieſer Gürteleiſen⸗ 
bahn? für eine etwaige Vertheidigung von Paris noch gar nicht einmal 
in Betracht gezogen zu werden braucht. Um die ganze große Trag⸗ 
weite dieſes militäriſchen Vortheils zu ermeſſen, braucht nur darauf 
hingewieſen zu werden, daß in Deutſchland außer Berlin nirgends 
etwas Aehnliches beſteht, dagegen noch in dieſem Frühjahre der Fall 
ſtatthaben konnte, daß von dem Bunde der Bau der für die Bundes⸗ 
feſtung Mainz fo unendlich bedeutſamen Rheinbrücke Mainz⸗Guſtavs⸗ 
burg wegen techniſcher Bedenken und Rückſichten außerhalb des Bereichs 
der Hauptwerke dieſes Platzes genehmigt worden wäre, wie denn über⸗ 
haupt das geſammte ſüͤddeutſche Eiſenbahnnetz fo wenig unter gleich⸗ 
zeitiger Berückſichtigung der etwaigen militäriſchen Beziehungen ange⸗ 
legt iſt, daß darauf nach keiner Richtung hin mehr als hoͤchſtens 
5—6000 Mann täglich befördert werden können. Auch für Nord⸗ 
deutſchland braucht übrigens nur an die Verzögerung des Baues der 
militäriſch ſo bedeutſamen Bahn von Minden nach dem Jadebuſen und 
an die Konflikte auf den heſſiſchen Bahnen erinnert zu werden, um 
die Wichtigkeit der ſchleunigen Indiehandnahme und Erledigung dieſer 
Frage erſichtlich zu machen. (Magd. Z.) 


Deutſchland. 


Stuttgart, 6. Auguſt. [Der Nationalverein. — Die deutſche 
Wehrkraft.] Der würtemb. „ enthält folgende Mittheilung: 
Die bundeswidrigen Zwecke des Nationalvereins, ſo wie ſie ſich 
in dem Be auf der eiſenacher Verſammlung vom 16. Juli und 14. Aug. 
v. J. aufgeſtellten Programm, ſodann der Konſtituirung des Vereins zu 
ee und endlich auf der letzten berliner Verſammlung und in der 

ochenſchrift des Nationalvereins klar herausſtellen, haben ſeitens beinahe 
e deutſchen Bundesregierungen eine vollkommen übereinſtimmende 

eurtheilung gefunden. Allein demüngeachtet konnten die Verhandlungen 
zwiſchen den HH. v. Hügel und v. Beuſt und Erſterem und Hrn. v. Schrenk 
in Dresden und München gewaltſame Unterdrückungsmaßregeln gegen den 
Nationalverein um ſo weniger zum Gegenſtand eingehender Beſprechungen 
machen, als gerade in den drei betreffenden Staaten dieſer Verein ſchon an 
dem geſunden () Sinne des Volls ſo viel wie geſcheitert iſt, und eine hin⸗ 
reichende Beruhigung darin liegen dürfte, daß die preußiſche (2) ſowohl als 
auch nahezu ſämmtliche übrigen Regierungen in letzter Zeit ihren feſten 
Entſchluß kundgegeben baben, weitere Ausſchreitun en des Vereins, welche 
z. B. die Berufung eines Vorparlaments, einer Nationalvertretung durch 
allgemeine Wahlen u. ſ. w. zum Ziele haben würden, mit aller Energie 
entgegentreten zu wollen. Der Gegenſtand der in Dresden und München 
ſtattgehabten Verhandlungen beſtand daher wohl vorzugsweiſe darin, die in 
Baden zum Wohl und zur Sicherheit Deutſchlands angeregten Fragen auf 
das Feld praktiſcher Löſung zu leiten, wohin beſonders die Aufgabe zu rech⸗ 
nen ſein dürfte, mittelſt Beſprechung unter den Kriegsminiſtern der Mittel⸗ 
Staaten — wie fie in dieſem Augenblicke in Würzburg ſtattfinden — über 
Vorſchläge ſich zu 8 welche die Oberleitung in Eintheilung des Bun⸗ 
desheeres für den Fall zum Gegenſtand hätten, wenn die beiden deutſchen 
Großſtaaten mit ihrer Geſammtmacht an einem deutſchen Bundeskriege Theil 
— — Nicht minder möchte dahin eine Verſtändigung über die Mittel 

ehören, durch welche eine 8 der Wehrkraft der Pane Bundes⸗ 
ee ſowohl als eine Beſchleunigung ihrer ice ertigen Aufſtellung 
ermöglicht und deren Kooperation mit den übrigen Armeecorps gefört 
werden könnte. Endlich wird den Berathungen der genannten Miniſter 
wohl auch die genge nicht fremd geblieben fein, ob und in welcher Weiſe in 
Zeiten ernſter ickelungen der Erekutivgewalt des Bundes eine einfachere 
und kräftigere Organiſation verliehen werden könnte. 
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Geeſtemünde, 5. Aug. [Zu den Küſtenbefeſtigungen.] 
Ueber die hier zwiſchen dem Oberſt Schomer und den bremer Abgeord- 
neten Bürgermeiſter Duckwitz und Senator Gildemeiſter gepflogenen 
Unterhandlungen, die ſich auch auf die Küſtenbefeſtigungsfrage erſtrecken, 
kann ich Ihnen folgende weitere Mittheilungen machen. Hannover er⸗ 
klärt ſich bereit, über 60 Morgen des von Bremen und der leher 
Feldmark erworbenen Landes die ihm noch zuſtehenden Hoheitsrechte 
an Bremen abzutreten, wenn letzteres einen Fleck dieſes Terrains, der 
oberhalb des in die Weſer mündenden leher Grabens liegt, zur Her: 
ſtellung einer Küſten⸗Befeſtigung hergiebt. Dieſe ſoll in einem 
Thurm⸗ Fort beſtehen, das auf gemeinſame Koſten Hannovers 
und Bremens erbaut und erhalten werden fol, Die bremer Bevoll⸗ 
mächtigten find dieſem Arrangement nicht abgeneigt, beſtehen aber dar⸗ 


auf, daß dieſe Befeſtigungen, alſo das projektirte Thurmfort, die Bat⸗ 
terien vor dem neuen Hafen zu Bremerhaven und das Fort William 


nur als Befeſtigungen zweiter Linie anzuſehen ſeien und eine ſtärkere 
Befeſtigung weiter unterhalb Bremerhaven angelegt werden müßte. 
Der früher von einer bremiſchen Autorität im Waſſerbauweſen ange- 
regte Plan, die Hauptſtrombefeſtigung auf der zu Hannover gehören⸗ 
den Jungfernbaake anzulegen, hat ſeiner Zeit freilich den Beifall der 
die Weſer inſpicirenden preußiſchen Ingenieur-Dffiziere gefunden, ftößt 
aber hannoverſcherſeits auf Bedenken. Die Herren Duckwitz und Gilde⸗ 
meiſter ſind übrigens geſtern wieder abgereiſt, während Oberſt Scho⸗ 
mer noch nicht ſo weit wieder hergeſtellt iſt, um das Zimmer verlaſſen 


zu können. (3. f. N.) 
Oeſterreich. 

Wien, 7. Auguſt. [Vom Reichsrathe.] Das Einundzwanziger⸗Comite 
hat heute ſeine Arbeiten fortgeſetzt. Das Budget des Finanzminiſteriums, 
von dem geſtern nur ein Theil zur Berathung kam, wurde heute zum Ab⸗ 
ſchluß gebracht. Mehrere ſehr bedeutende Anträge und Wünſche kamen dabei 
ur Sprache. Vor Allem die Stellung des Staates zu der Bank; der Um⸗ 
han, daß der Bankgeuverneur vom Staate beſoldet wird, gab Gelegenheit 
u ſehr praktiſchen Erörterungen. Die Zinſengarantie, welche der Donau⸗ 

n bewilligt iſt, und die große Summe, welche der 
Staat dabei zu zahlen hat, gaben Veranlaſſung zu einem beſonderen An⸗ 
trage. Auch über die Zinſengarantie anderer Unternehmungen wurde ge⸗ 
ſprochen; man erfuhr bei dieſer Gelegenheit, daß die lombardiſche Bahn: 
Geſellſchaft (ſüd⸗oͤſterreichiſche) für das nächſte Jahr die Garantie des Staates 
nicht in Anſpruch zu nehmen braucht; dagegen die Weſtbahn, die Theiß bahn, 
die ſüd⸗norddeutſche Verbindungsbahn ꝛc. des Staatszuſchuſſes allerdings be⸗ 
dürfen. Auch die Angelegenheit des öſterr. Lloyd kam zur Sprache und es 
wurde die politiſche und handelspolitiſche Aufgabe deſſelben ſehr hervor⸗ 
gehoben und eine Berückſichtigung deſſelben Hand in Hand mit einer zweck⸗ 
mäßigen Reorganiſation des Inſtituts befürwortet. Ueber das Budget des 
Miniſteriums der Juſtiz und des Innern wurde das Referat des betreffen⸗ 
den Sub⸗Comite's angehört, die Berathung aber auf morgen verſchoben. 
Bezüglich der Juſtiz vernimmt man, daß der Herr Juſtizminiſter in einer 
Comite⸗Sitzung Aeußerungen über bevorſtehende Reformen im Juſtizweſen 
habe fallen laſſen. Das mündliche Verfahren ſoll auch im Civil⸗Prozeſſe ein⸗ 
geführt werden, vorläufig (und probeweiſe auf ein Jahr) in einigen Branchen, 
vor Allem beim Handelsgerichte. 5 

Das Referat, ſowohl bezüglich der Juſtiz als bezüglich der inneren Ver⸗ 
waltung, enthält große und bedeutende Reformworſchlage im Geiſte der Auto⸗ 
nomie der Provinzen, Kreiſe und Gemeinden. Die Erſparungen, welche 
durch die Vereinigung einzelner Statthaltereien und beſonderer Aemter erzielt 
werden ſollen, erſcheinen dem betreffenden Comite bei der Zahl der Beam⸗ 
ten, die trotz der Auflöſung dennoch beſchäftigt und bezahlt werden müſſen, 
zu unergiebig und zweifelhaft, als daß nicht auf einem gründlichern und ener⸗ 
giſchern Wege die Erleichterung des Staatsbudgets erzielt werden ſollte. 

Wir halten es für unangemeſſen, die Einzelpunkte des Gutachtens in 
dieſem kurzen Sitzungsberichte näher zu berühren, um jo weniger, als 
morgen erſt im großen Comite die Debatte darüber beginnt. Hier dürfte 
auch der Anknüpfungspunkt liegen, an welchen die großen Prinzipienfragen 
und die daran ſich knüpfenden Anträge ſich anreihen werden. FRE 

Was dieſe Anträge betrifft, jo ift noch ſehr die Frage, ob die Minorität 

“einen Gegenantrag zu ſtellen beabſichtigt. Nach einem allgemeinen Ueber⸗ 
ſchlage kann der Szecſen'ſche Antrag auf folgende Stimmen mit Gewißheit 
ählen: Graf Andraſſy, Graf Apponyi, Graf Auerſperg, Graf Clam, Graf 

Majlath, Graf Szecſen, Biſchof Stroßmayer, Freiherr 


ercandin, Graf 
raniczany. Zweifelhaft ſind noch fol⸗ 


v. Salvotti, Hr. v. Krainski, Hr. v. 


* gende Stimmen: Fürſt Vincenz Auerſperg, Fürſt Colloredo (krank), Graf 


St. Julien und Freiherr v. Sokcsevich. Die meiſten dieſer vier genannten 
Herren werden wahrſcheinlich mit der Majorität ihrer Standesgenoſſen ſtim⸗ 


men. Die Minorität, die jedoch ihr Votum von einer wichtigen Vorfrage 
abhängin, zu machen geſonnen ſcheint, beſteht aus den Herren Dr. Hein, 
Hr. v. Mayer, Hr. v. Mocjonyi, Bar. v. Reyer, Hr. v. Schöller, Dr, Straßer. 


Wien, 8 Aug. [Zur Tages⸗Chronik.] Die durch das Con⸗ 
cordat bedingte abgeſonderte Beerdigung der Leichen akatholiſcher 
Militärs wurde vom Armee-Oberkommando auch auf den Militär- 
Friedhöfen angeordnet; es hat von nun auf den letzteren ein entſpre⸗ 
chender Flächenraum mittelſt eines niederen lebendigen Heckenzaunes ab: 
gegrenzt und mit einem eigenen Eingange verſehen zu werden; ferner 
darf das Singen akatholiſcher Lieder und das Abhalten von Leichen⸗ 
reden weder in den Spitälern, noch auf den Militär⸗Friedhöfen ſtatt⸗ 
finden, auch hat der militäriſche Conduct alle üblichen Feierlichkeiten zu 
vertreten, und bei Beerdigung der akatholiſchen Militärleichen darf kein 
Geläute katholiſcher Kirchen in Anſpruch genommen werden. — Der 
„Allg. Zt.“ wird von hier aus geſchrieben: „Mit Recht muß es als 
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ein erfreuliches Zeichen der Zeit betrachtet werden, daß die ſeit drei 
Jahren ſchwebende Angelegenheit wegen Ankauf des Schloſſes Ehren: 
berg in Tyrol von Seite eines Proteſtanten zu Gunſten des Letzteren 
entſchieden worden iſt, Dieſer Fall wird übrigens nicht vereinzelt blei⸗ 
ben, da man allen Ernſtes entſchloſſen iſt, die Gleichberechtigung auf 
kirchlichem Gebiete zur Wahrheit zu machen. Bis jetzt erfreuten ſich 
nur die Ungarn derſelben; nunmehr ſollen auch die in den übrigen 
Kronländern lebenden Proteſtanten derſelben theilhaftig werden, und es 
iſt ſicher, daß ſie dieſes Geſchenk jedenfalls mit mehr Dankbarkeit auf⸗ 
nehmen werden, als die Ungarn gezeigt haben. Graf Rechberg ſoll 
dem preußiſchen Premier gelegentlich der Zuſammenkunft in Teplitz er⸗ 
öffnet haben, daß die Durchführung des Prinzips der confeſſtonellen 
Gleichheit von Sr. Majeſtät dem Kaiſer beſchloſſen ſei und die nächſte 
Regierungsmaßregel ſein werde.“ 

Dem „Peſti Naplo“ zufolge haben die rumäniſchen und rutheni⸗ 
ſchen Bewohner des marmaroſcher Comitates eine mit 16,558 Unter⸗ 
ſchriften bedeckte Petition an den Juſtizminiſter gerichtet, welche dahin 
geht, daß, bezüglich der von Sr. Excellenz am 21. Juni im Reichs⸗ 
rathe gemachten Gröffnugen, die Grundbücher des marmaroſcher Ko⸗ 
mitates betreffend, angeordnet werden möge, dieſe in ungariſcher Sprache 
zu führen. Es wird darin hervorgehoben, daß, da der Zweck der 
Grundbücher⸗Inſtitution die Regulirung der Beſitzverhältniſſe und die 
Stärkung des Bodenkredits ſei, die Bittſteller nur dann der aus der 
Grundbuchführung entſpringenden Wohlthat theilhaftig werden könnten, 
wenn, wie alle ihre Geſuche und Eingaben an die Behörde, jo auch 
die Grundbücher in ungariſcher Sprache abgefaßt würden. 

Einem hier umlaufenden Gerüchte zufolge ſollen Berichterſtatter der 
größeren Journale künftighin bei den Plenarſitzungen des außerordent⸗ 
lichen Reichsrathes zugelaſſen werden. 

Italien. 

Turin, 4. Auguſt. [Die Sendung Farini's.] Ueber den 
Zweck und den Erfolg der Sendung Farini's in Genua theilt der 
hieſige Korreſpondent der „Köln. Ztg.“ folgende, wie er ſagt, „authen⸗ 
tiſche und aus offiziellen Quellen“ geſchoͤpfte Nachrichten mit: „Die 
Regierung hatte Kenntniß von einer Expedition, welche Bertani nach 
Umbrien organiſirte, und bemühte ſich, zur Beſeitigung der aus einer 
ſolchen Unternehmung nothwendig fließenden Schwierigkeiten, dieſelbe 
durch gütliche Dazwiſchenkunft bei Bertani zu verhindern. Dieſer 
wollte jedoch von ſeinem Vorhaben nicht ablaſſen, und da auch 
Farini's Beredtſamkeit nicht die gewünſchte Wirkung hatte, ließ die 
Regierung alle auf der Grenze organiſirte Waffen-Depots aufheben 
und hat ſonſt alle Maßregeln getroffen, den Einfall in Umbrien zu 
hintertreiben. Es war alſo eine irrthümliche Vorausſetzung, daß die 
Regierung gegen eine etwaige Expedition nach Neapel einſchritt. Das 
Schickſal Neapels liegt in den Händen Garibaldi's.“ Der „Indep.“ 
wird aus Turin, 4. Auguſt, gemeldet, Bertani ſelbſt habe dem 
Miniſter Farini verſprochen, daß eine Expedition, die nach dem Kirchen⸗ 
ſtaate zur Abfahrt bereit war, nicht abgehen ſoll. Der „Patrie“ 
wird von hier gemeldet, daß man den Wiedereintritt Ratazzi's in das 
Miniſterium als nahe bevorſtehend betrochte. Cavour würde Miniſter⸗ 
Präſident und Miniſter des Auswärtigen bleiben. Dem „Eſpero“ 
zufolge hat der preußiſche Geſandte, Graf Braſſier de St. Simon, 
dem ſardiniſchen Miniſter⸗Präſidenten ſehr befriedigende Erklärungen 
über die teplitzer Konferenz gegeben. — Das venetianiſche Central⸗ 
Comite in Turin hat ein bitter klagendes Memorandum an den 
Miniſter Cavour hinſichtlich des über die Güter der venetianiſchen 
Emigrirten verfügten Sequeſters gerichtet. Unterzeichnet ſind: Seb. 
Teschio, Praͤſes; And. Meneghini; Wilh. D'Onigo; Joh. Bonnolo; 
Alb. Cavaletto. ; (N. 3.) 

Seh we iz. 

T Aus der Schweiz, 6. Aug. [Landwehreintheilung 
und neue Vertheidigungs-Grundſätze. — Vorherrſchende 
Ideen beim Steuer-Congreß in Lauſanne. — Die Schweiz 
und Frankreich.] Wenn auch in Bezug auf die Savoyer⸗Frage 
alle Polemik nach und nach verſtummt — nur die berner „Eidg. 3.“ 
ſucht die Schweizer noch zu belehren, daß ſie ſich gar zu gern über⸗ 
ſchätzten — ſo entwickelt doch das eidgenöſſiſche Militär-Departement 
eine lobenswerthe, unermüdliche Thätigkeit, und beſonders giebt die 
Landwehr⸗Organiſation einen Fingerzeig über die Vertheidi⸗ 
gungsgrundſätze, welche man für die Folge anzuerkennen ge: 
denkt. In einem ſo ernſten Augenblicke, wie der heutige, kann es 
nicht ohne Intereſſe ſein, gerade für Deutſchland dieſe Vertheidigungs⸗ 
Idee der Schweiz in's Auge zu faſſen; denn die ſüddeutſchen Ver⸗ 
theidigungs⸗Prinzipien werden dadurch weſentlich modificirt, 

Die ſchweizeriſche Landwehr, beſtehend aus 57,416 Mann, ſoll in 
fünf Divifionen eingetheilt werden. Die 1. Diviſion umfaßt die Kan⸗ 
tone Genf, Waadt, Wallis und Freiburg, mit 12,311 Mann. Die 
2. Divifion: Neuenburg, Bern, Solothurn, Baſelſtadt und Baſelland, 
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mit 14,178 Mann. Die 3. Divifion: Aargau, Zürich, Thurgau und 
Schaffhauſen, mit 11,929 Mann. Die 4. Diviſion: St. Gallen, beide 

Appenzell, Graubünden und Glarus, mit 12,255 Mann. Die 5. Di⸗ 

viſion: Luzern, Uri, Schwyz, beide Unterwalden, Zug und Teſſin, mit 

6743 Mann. Jeder Diviſion kommt zunächſt die Vertheidi⸗ 

gung ihres Gebietes zu, weshalb fie Territorial-Diviſionen 

genannt werden. Sie ſehen aus dieſer Eintheilung in Territo⸗ 

rial⸗Diviſionen, daß man mehr die Grenz⸗Theater im Auge hat. 

Die zwei erſten Diviſionen ſind für die Lokal⸗Vertheidigung der Weſt⸗ 

grenze beſtimmt, die dritte für die Nordgrenze, die vierte für die Oſt⸗ 

grenze und die fünfte für die Südgrenze. Uebrigens ſteht die Land⸗ 

wehr mit 58,416 Mann durchaus nicht auf dem Fuße, auf 

welchem die ſchweizeriſche Landwehr vermöge des Geſetzes ſtehen 

ſollte, indem fie die Bürger bis zum 44. Lebensjahre hinzuzählen. 

Wird deshalb die Landwehr⸗Organiſation vervollſtändigt, wie man es 

auch thun will, trotz aller Friedenstauben, ſo werden die Territorial⸗ 

Diviſionen ſehr leicht vermehrt oder mindeſtens anſehnlich verſtärkt 

werden koͤnnen. Indem man den betreffenden Territorial-Diviſtonen 

die Vertheidigung ihres Gebietes übergiebt, huldigt man dem Grund⸗ 

ſatze, die äußerſten Grenzen mit den lokalen Kräften zu ver⸗ 

theidigen, und den ſchweizeriſchen Auszug (die Elite und Ne: 

ſerve, ſomit den beftorganifirten Theil der ſchweizeriſchen 

Armee mit 122,314 Mann) als Operationscorps zu be⸗ 

uutzen. Somit ſtehen uns für unſere Vertheidigung gegen 

Weſten (Frankreich) jetzt, vollſtändig organifirt und bewaffnet, 

148,803 Mann zu Gebote, indem die obigen Divifionen 3, 4 

und 5 für die Wahrung der übrigen Grenzen jeden Augenblick bereit 

ſind. Die Schweiz darf alſo wohl annehmen, daß man bei 

den Vertheidigungsberechnungen deutſcherſeits nicht eine Ver⸗ 

theidigungslinie annehme, welche die ſchweizeriſche Vertheidi⸗ 

gungslinie auf dem Jura iſolirt, wie dies bisher ſtets der 

Brauch war. Doch wird, wie wir zuverläſſig wiſſen, über dieſe 

Vertheidigungsfrage binnen Kurzem eine Schrift erſcheinen, welche ſich 

näher mit derſelben befaßt, als wir dies hier können. Bis Ende Auguſt 

haben die Kantone Vorſchläge einzureichen: 1) für Diviſions-Comman⸗ 

danten; 2) für die Brigade⸗Commandanten; 3) für die Comman⸗ 

danten der Spezialwaffen. Jede Diviſion ſoll alle Spezialwaffen ent⸗ 

halten; 4) die Divifions- und Brigade⸗Adjutanten, Kriegscommiſſaire 

und Aerzte. — Wenngleich der Steuer⸗Congreß in Lauſanne in eine 
an europäiſchen Fragen fo reiche Epoche fiel, fo verdienen doch die da⸗ 

ſelbſt gepflogenen Verhandlungen die Aufmerkſamkeit aller Freunde des 

Fortſchrittes. Wir glauben zwar nicht, daß für jetzt ſchon die ange- 

regten Reformen im Steuerweſen ſich Geltung erringen, allein ihre 
Anregung und die lebhafte Discuſſion, welche ſie hervorriefen, wird 
nicht wenig dazu beitragen, die Aufmerkſamkeit des Publikums zu erre⸗ 
gen, und da im nächſten Jahre bei dem zweiten Congreſſe in Neuen⸗ 

burg (1861) ohne Zweifel die Zahl der Theilnehmer größer fein wird, 

man zählte deren in Lauſanne 89 (23 Ausländer und 66 Schweizer 
und in der Schweiz lebende Fremde), ſo kann es nicht fehlen, daß das 

Steuerreformweſen ſich in wiſſenſchaftlichen Kreiſen und ſelbſt im gebil⸗ 

deten Volke ſich Anhänger gewinnt. Der lauſauner Cougreß hul⸗ 
digte in ſeiner Majorität den Ideen des Fortſchrittes und 
ohne den Zudraug von waadtländiſchen Reactionärs, welche 
ſelbſtſüchtige Plane der Regierung befolgten, würden die Ab⸗ 
ſtimmungs⸗Reſultate noch glänzender ausgefallen fein. Die 
vorgeſchlagenen und durchgegangenen Anträge hatten als 
Bafis den ſozialen Fortſchritt und die öffentliche Moral. Da 
ich annehmen muß, daß Sie die gefaßten Beſchlüſſe kennen, ſo brauche 
ich ſie nicht mehr hier beizuſetzen. Auffallend iſt es, daß unter den 
Mitgliedern des Congreſſes ſich nur ein in der Schweiz lebender Deut⸗ 
ſcher befand. 

Man ſignaliſirt uns aus Paris, einſtweilen jedoch nur in der genfer 
„Nation suisse“ des Herrn J. Fazy, ſomit aus einer nicht beſonders 
zuverläſſigen Quelle, daß in den franzöſiſchen Regierungskreiſen 
ein Umſchlag zu Gunſten der Schweiz ſich geltend mache, 
indem die franzöſiſche Regierung die Vortheile erkenne, welche 
ihr die kräftige Wahrung der ſchweizeriſchen Neutralität ge⸗ 
währen könnte als Schutz eines ſo ausgedehnten Theils der 
franzöſiſchen Oſtgrenze. Sollte man in Paris ſchon 
bange haben wegen der teplitzer Zuſammenkunft? 
Ja das genfer Blatt will ſich noch weiter andeuten laſſen, daß die 
franzöſiſche Beſitznahme Savoyens ſelbſt in Paris nicht als 
Definitivum angeſehen werde. Sei dem wie ihm wolle, das Miß⸗ 
trauen, welches das Benehmen Frankreichs in der Schweiz geſäet, 
wird durch ſolche on dit's nicht geſchwächt werden. 


Frankreich. 
Paris, 6. Auguſt. [Die engliſche Frage.] Die Broſchüre, 
welche nächſten Donnerſtag erſcheinen, und worin die engliſche Frage 


O Breslau, 9. Aug. [Theater.] Wenn Referent ein Poet 
wäre, würde er die Künſtlerin, welche geſtern die „Bärbel“ in der 
„Frau Profeſſorin“ gab, anſingen; noch lieber möchte er Maler ſein, 
um die alte Jungfer mit ihrem Strickſtrumpf malen zu können; er iſt 
aber nicht Dichter, nicht Maler, und möchte doch dem Publikum be⸗ 
greiflich machen, wie man zum Schwärmer werden kann für das 
„Bärbel“ im Birch⸗Pfeifferſchen „Dorf und Stadt.“ 

Die Löſung des Räthſels giebt ein einziger Name: Amalie 
Haizinger! 

Dieſer Name, welchem an künſtleriſcher Qualität nur ein männli⸗ 
cher gleichkommt: La Roche — bedeutet die Vollendung der Darſtellungs⸗ 
kunſt, jener Kunſt, welche die Wahrheit der Natur geworden iſt, und 
welche ſich eben an den ſcheinbar geringfügigſten Vorwurf wagen 
kann, weil ſie uns, wie die Natur in jeder Individualität doch die 
Idee der Menſchheit offenbart; durch ihre Darſtellung in Beziehung zu 
einer lebensvollen Perſönlichkeit verſetzt. — Der Gedanke an eine Rolle, 
die uns vorgeſpielt wird — verſchwindet ganz und gar; die Bärbel 
der Frau Haizinger war die alte liebe Perſon, für deren treues Herz 
wir den größten Reſpekt und deren originelles Auftreten das herzlichſte 
Lachen haben. Ob ſie redet oder ſchweigt, ſitzt oder ſteht — ſie lebt! 
Jeder Ton, jede Bewegung iſt nothwendig und doch vollkommen frei, 


und wie die vollendetſte Kunſtleiſtung eben ihrer Vollendung wegen den 


Eindruck macht, als könnte ſie gar nicht anders ſein, wie ſie iſt; ſo könnte 
man durch den Anblick der Haizinger zu der naiven Frage verführt 
werden: warum die Andern nicht eben fo einfach und natürlich fpielen? 

Seien wir indeß gerecht und erkennen an, daß, obwohl die geehrte 
Gäſtin ihre Partie allerdings zum Brennpunkt des Intereſſes machte, 
doch auch die übrige Vorſtellung mit Recht des allgemeinſten Beifalls ſich 
zu erfreuen hatte. — Dieſelbe iſt indeß ſchon oft genug beſprochen wor⸗ 
den, und brauchen wir uns daher auf Details nicht einzulaſſen, nur 
bemerkend, daß das ſinnige, ſaubere Spiel der Frau Flam. Weiß 
(Lorle) auch heut wieder den freudigſten Eindruck machte. 

Von dem Jubel aber — wir ſagen abſichtlich: Jubel — des Publi⸗ 
kums über die Darſtellung der Frau Haizinger, kann man ſich keinen 
Begriff machen, wenn man nicht zugegen geweſen und — von Herzen 


mit eingeſtimmt hat! | 


FE) Zur Verſtändniß der diesjährigen Witterung. 

Jedermann wundert ſich in dieſem Jahre über die abnormen Witterungs⸗ 
verhältniſſe, aber wohl nur Wenigen iſt die wahre Urſache derſelben bekannt. 
Es iſt viel über den Grund dieſer anhaltenden, ſo verderblichen Regengüſſe 
hin und her gerathen worden, und auch der gute, alte Mond hat viel dabei 
leiden müſſen. Aengſtlich wartete man auf die Wechſel deſſelben und hoffte 
dabei auf ſchönes Wetter. Niemals iſt aber wohl das Unhaltbare dieſer weit 
verbreiteten Theorie ſo ſchlagend durch die Erfahrung widerlegt worden, als in 
den jüngſt vergangenen Wochen. Trotz Mondwechſel ſtrömte der Regen un⸗ 
unterbrochen vom düſteren Himmel herab, überſchwemmte die Fluren, ver⸗ 
darb die hoffnungsvollen Saaten und drückte die Stimmung Aller bis zur 
Melancholie herab. Leider läßt ſich an dieſen traurigen Thatſachen Nichts 
mehr ändern, und es bleibt uns nur übrig, mit ernſtem Muthe der ſorgen⸗ 
vollen Zukunft entgegen zu gehen. Trotzdem dürfte aber eine Darlegung der 
wirklichen Urſachen des in dieſem Jahre dominirenden naßkalten Wetters 
Vielen erwünſcht ſein. ; 

In der Nähe des Aequators eriftiren zwei conſtante Luftſtrömungen: der 
Nordoſt⸗Paſſatwind und der Süd weſt⸗Paſſatwind. Unter dem 
Einfluſſe des Erſteren befinden ſich die ſüdeuropäiſchen Mittelmeerländer, und 
der tiefblaue, jo berühmte Himmel Griechenlands und Italiens ift die Folge 
hiervon. Bei unſerer ſchon zu hohen Breite in Mittel⸗ und Norddeutſchland 
findet ein ſiegreiches Durchdringen dieſes Nordoſt⸗Paſſats im Kampfe mit 
dem Südweſt⸗Paſſat verhältnißmäßig ſeltener ſtatt, und wir haben daher 
weit öfter die Wechſelfälle des Widerſpiels beider Lufſtröme durchzumachen. 
Unſere meiſten Sommer verhängen deshalb zu viel Weſtwinde mit ihren 
oceaniſchen Regengewölken, verbunden mit häufigen Niederſchlägen und Kühle 
in Folge unaufhörlicher Verdunſtung ſowohl, als mangelnden Sonnenſcheins 
über uns. Warme, heitere, ſonnige Sommer, bezeichnet als gute Weinjahre, 
ſind bei uns nur dann, wenn durch die Conjuncturen der meteorologiſchen 
Weltverhältniſſe die ſüdeuropäiſche, Nordoſt⸗Paſſat⸗Strömung beſonders hoch 
heraufgeht und auch uns in ſich aufnimmt. Dann haben auch wir beſtändig 
reines Firmament bei trockenen öſtlichen Winden, über Tag warme Sonne 
und kühle, thaureiche Nächte, welche die allzuſtarke Ausdürrung des Raſens 
und der Fluren verhindern. Kommt dazu dann und wann ein vorüberge⸗ 
hendes Eintreten des vorübergehenden feuchten Südoſt⸗Paſſatwindes, weil die 
Grenze des Nordoſt⸗Paſſats ſich ſüdwärts zurückzieht, dann ereignen ſich heil⸗ 
bringende Regengüſſe und befruchtende Gewitter, das Merkmal eigentlicher 
Segensjahre. Wir erlennen einen ſolchen Vorgang am Umſpringen des 
Windes durch die Windroſe, das ſich plötzlich ereignet und binnen wenigen 
Stunden dem Himmel ſofort ein verändertes Anſehen giebt. 

Solcher Art waren unſere Sommer von 1857 bis zum vorigen Jahre 
beſchaffen. Die Sonne vermochte bei der beſtändigen Reinheit des Firma⸗ 
ments außerordentliche Wirkungen in der Pflanzenwelt hervorzurufen; das 
Getreide gedieh, Obſt war in Fülle an den tief hängenden Zweigen der 


Bäume, und der Weinſtock trug ein Gewächs von lange nicht dageweſener 
Güte. Zugleich aber trat eine fühlbare Kargbeit des Wieſenertrags ein; 
es begannen die hohen Futterpreiſe, und der Viehſtand mußte egg ret 
werden. Auch im Jahre 1858 dieſelbe Eriheinung. Erſt in dem Frühling 
des vorigen Jahres fehlte es eine Zeit lang an reichlichen Rege üͤſſen nicht, 
und wurde ein Erſatz des bisherigen Futtermangels bewirkt. Jetzt it end⸗ 
lich, nach anhaltendem, dreijährigem, kaum vorübergehend unkerbrochenem 
Oſtwind mit faſt ſchneefreien, milden Wintern und trockenen, warmen, früh 
eintretenden Sommern, wieder eine Epoche beſtändigen Wechſels und Kam⸗ 
pfes der Winde da; ſeit Ende vorigen Jahres war ein faſt tägliches 
Schwanken des Windes durch die Windroſe zu gewahren; es wechſelte des⸗ 
halb Kälte mit Jauer Luft wiederholt und oft. Wahrſcheinlich iſt darum bis 
auf Weiteres die verhältnißmäßig ſeltene dea des Nordoſt⸗Paſſats in 
unſeren Breiten zu Ende, und . die des feuchten Südweſt⸗Paſſats, der 
uns die Waſſer des atlantiſchen teeres über die Länder jagt, zur Geltung 
gelangt. Vorausſichtlich dürften daher wieder ſchlechtere, wechſelndere, wir 
wollen ſagen — ſolche Jahre eintreten, wie wir ſie im Ganzen bei uns ge⸗ 
wohnt ſind. 

Dies die verſtändige, auf wiſſenſchaftliche Erfahrungen gegründete Wet⸗ 
ter- Prophezeiung, für dieſes und möͤglichenſalls auch für die folgenden 
Jahre! Laſſen wir daher immerhin den Mond in Ruhe und ebenſo Knauers 
bundertjährigen Kalender, und ſuchen wir dagegen lieber durch verſtändige 
Vorſorge den Zeiten der Noth zu begegnen, die vielleicht die Folge ſolchen 
Wetters für uns ſein werden. 


enbach a. M., 6. Auguſt. [Das mittelrheiniſche Turnfeft.] 
Mehr als hunderttauſend Menſchen waren in den letzten drei Tagen zur Feier 
des mittelrheiniſchen Turnfeſtes in unſerer feitlib geihmüdten Fabrikſtadt 
verſammelt. Faſt ſämmtliche Turnvereine — ſelbſt der kleinſten Ortſchaf⸗ 
ten — aus Mittel: und Süddeutſchland waren ſtark vertreten, und auch Norv⸗ 
deutſchland hatte ſeine Deputationen geſandt. Aus dem benachbarte Sean 
furt und deſſen Umgebung allein zogen geſtern Morgen mehr als Tur⸗ 
ner in einem Zuge mit fliegenden Fahnen und klingendem Spiel zum feier: 
lichen Empfang in die Stadt ein. Letztere iſt in einen Wald von Laub. 
Blumen, Guirlanden, Fahnen und Bannern umgewandelt. Alle deutſchen 
Staaten haben ihre Farben entfaltet, und zwiſchen ihnen weht, wohl tau⸗ 
ſendmal, das ſchwarz⸗roth⸗goldne Emblem des Bundes der deutſchen Einig⸗ 
teit. Den größten Enthuſiasmus erweckte — was die Decoration betrifft — 
ein Haus in der Herrenſtraße. Es war mit den Fahnen ſämmtlicher deut⸗ 
ſchen Bundesſtaaten, von Oeſterreich und Preußen bis zur alten Hanſeſtadt 
Lubeck, geihmadvoll von oben bis unten geſchmückt. Ueber allen aber wehte 
majeſtätiſch ein gewaltiges cage nes Banner, und unter demſel⸗ 
ben, wie um Schutz flehend, die blau⸗weiß⸗rothe ſchleswig⸗holſteiniſche Fahn 
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vorzulegenden Reſolutionen (welche den 


Clarigny zum Verfaſſer. Sie wird unter feinem Namen erſcheinen, 
und den Titel: „Notes sur le budgets de la guerre et de la ma- 
rine en Angleterre*, führen. Die Vorrede zu dieſem Werke lautet 
wie folgt: J 

Die folgende Studie iſt keineswegs, wie der äußere Anſchein glauben 
laſſen könnte, ein durch die Umſtände herporgerufenes Werk. Auf das Ver: 
langen eines Miniſters des Kaiſers und in einem Zwecke allgemeinen In⸗ 
tereſſes unternommen, wurde ſie nicht in der Vorausſicht einer Polemik ge⸗ 
ſchrieben, die Niemand erwarten konnte. Auf gewiſſenhafte und energiſche Weiſe 
den Zuſtand der Land⸗ und Seeſtreitkräfte Frankreichs und Englands darthun, 
und in der Vergleichung der beiderſeitigen ganz verſchiedenen Organiſationen 
nützliche Belehrungen ſchöpfen war das Programm, welches der Verfaſſer 
zu erfüllen hatte. Seine Aufgabe war ſeit einiger 5 
rechte Rekriminationen ſich plötzlich jenſeit des Kanals vernehmen ließen. — 
Die ungenaueſten e ice wurden im engliſchen Parlamente vorge⸗ 
bracht, und die auf die leichteſte Weiſe zu ergründenden Thatſachen entſtellt. 
Dieſe Irrthümer mußten Erſtaunen erregen, da ſie von Staatsmännern 
(Lord Palmerſton) ausgingen, die man für beſſer unterrichtet halten mußte. 
Sie machten in Europa großes Aufſehen. Ihre Widerlegung war in den 
folgenden Blättern im Voraus geſchrieben; ſie geht aus den zahlreichen Er⸗ 
klärungen der engliſchen Miniſter und einer Maſſe ohne polemiſche Abſicht 
zuſammengeſtellter und all den offiziellen Dokumenten der beiden Regierun⸗ 
gen entnommenen Thatſachen klar und deutlich hervor. Um die Wahrheit 
darzuthun, reichte es hin, dieſe Arbeit dem Druck zu übergeben. Deſſen un⸗ 
geachtet entſchloß ſich der Verfaſſer erſt zu dieſem Schritte, als er die Er⸗ 
mächtigung des Staatsminiſters erhalten hatte, dem er dieſe koſtbaren Mit⸗ 
theilungen verdankt. Es iſt alſo die einfache Wahrheit, die dem Leſer mit⸗ 
getheilt wird. Dieſe getreue und loyale eg welche ſich auf 
unmiderlegbare Erklärungen und auf authentiſche Thatſachen ſtützt, wird, 
man muß es hoffen, den durch unbegründete Befürchtungen in Aufregung 
gebrachten Gemüthern Ruhe und Sicherheit zurückgeben. Europa wird dar⸗ 
über urtheilen, ob der Frankreich gemachte Vorwurf, ſeine Rüſtungen über 
alle Maßen hinaus zu treiben, und ſeinen Nachbarn legitime Unruhe ein⸗ 
zuflößen, gerecht und begründet iſt. 0 „Cucheval Clarigny. 

Großbritannien. 

London, 6. Aug. [Hofnachricht.] Die k. Familie iſt heute 
Nachmittag im Buckingham⸗Palaſt von Osborne eingetroffen und wird 
heute Abend um halb 9 die Fahrt nach dem ſchottiſchen Hochlande an- 
treten. J. Maj. die Königin wird, auf ihrer Fahrt nach Edinburg, 
vom Kriegsminiſter Sidney Herbert begleitet werden. 

[General Wyndham ＋.] General Wyndham iſt geſtorben, ein 
70jähriger Veteran, der die Schlacht bei Waterloo mitgemacht hatte. 
Es iſt derſelbe Wondham, der beim Rückzuge der Franzoſen daſelbſt 
kühn bis in ihre Mitte vorgedrungen war, um den Bruder des Kai- 
ſers, der in ſeinem Wagen davoneilte, zu fangen. Jerome gewahrte, 
wie es heißt, die Gefahr noch zur rechten Zeit und ſprang aus dem 
Wagen, während der junge Ofſizier den entgegengeſetzten Kutſchenſchlag 
öffnete und ihn gefangen nehmen wollte. Der eben Verſtorbene, der 
ein Sohn des Carl of Egremont war, ſaß ſpäter für den Flecken 
Cockermouth und für den weſtlichen Bezirk der Grafſchaft Cumberland 
im Unterhauſe. Er gehörte der conſervativen Partei an, und dieſe 
wird aller Wahrſcheinlichkeit nach im Stande ſein, den durch ſeinen 
Tod erledigten Sitz mit einem ihrer Mitglieder zu beſetzen. (Dieſer 
General Wyndham iſt nicht mit dem General Charles Aſhe Windham 
zu verwechſeln, der ſich beim Sturm auf den Redan am 8. September 
1855 durch ſeinen Muth und ſeine Geiſtesgegenwart auszeichnete.) 

[Ein liberales Meeting. — Sendungen nach Sizilien. — 
Schußfeſte Schiffe.] Wie der „Globe“ mittheilt, fand heute Morgen das 
früher angekündigte liberale Meeting bei Lord Palmerſton ſtatt, zur Vorbe⸗ 
reitung auf die heutige Abſtimmung, von deren Ergebniß „die Exiſtenz des 
Cabinets oder die Dauer des 1 abhängen werde. Zugegen wa⸗ 
or 
eine Ehrenſache für das Parlament ſei, die Beſtimmungen des anglo⸗franzö⸗ 
ſiſchen Handelsvertrages auszuführen, ſomit die erſte der von Mr. Gladſtone 

N den Import franzöſiſchen Papiers betrifft) 
anzunehmen; die Annahme der zweiten Rejolution (welche nicht⸗franzöſiſches, 
continentales Papier betrifft) ſei eine Pflicht jedes aufrichtigen Freihändlers. 
Dieſe Eröffnungen habe die Verſammlung mit allgemeinen Cheers aufge⸗ 
nommen. Ungeachtet einzelner Beſchwerden von Lord Fermoy und Mr. 
Duncombe wegen des Schickſals der Reformbill und gewiſſer iriſchen Maß⸗ 
regeln ſei die Stimmung des Meetings eine höchſt erfreuliche geweſen. — 
Der Evening Standard“ (ein conſervatives Pennpblatt) ſpricht dagegen 
in ſehr allgemeinen Ausdrücken von einer eingetretenen Miniſterkriſis. — 
Das Wochenblatt „Spectator“ beſpricht den Brief des Kaiſers Napoleon an 
Perſigny mit derſelben rechtgläubigen Befriedigung wie das „Morning Chro: 
Zach . eam ce Pain a. Bu, gelungen fei, dieſem alle 

eine franzöſiſche Brille auf die Naſe zu ſetzen, gewinnt dadur 
nicht wenig an Wahrſchemichteit e 8 

Vorgeſtern iſt die „Independance“ von Liverpool nach Sicilien abgegan⸗ 
en. Das iſt der zweite große Raddampfer, den Garibaldi's Agenten da⸗ 
elbſt angekauft und ausgerüstet haben. Das genannte Fahrzeug führt 
den Sicilianern eine ſtarke Kohlenladung zu, Waffen und Munition fol 
es keine mitgenommen haben. Deſto ſtärker war ein anderer Dampfer 
„Queen of England“ ausgerüſtet, der am 2ten 1 Ji nach Sicilien abging. 
Er führt 12 ſchwere Geſchütze nebſt einer ſtarken Pivotkanone auf dem Deck, 
außerdem für 1200 Lſtr. Schießbedarf, für 39,800 Lſtr. Gewehre der beſten 
Conſtruktion (Colts Patent), welche aus Amerika ſeit langer Zeit für Gari⸗ 
baldi angekommen waren und in Irland gelegen hatten, dann 25 Zelte, 10 
Kiſten voll Revolver, 120 Büchſen, 800 Seitengewehre, 1150 Enfſieldbüchſen, 


eit beendet, als unge⸗ 


ten über 170 Regierungsanhänger. almerſton hob hervor, daß es 


behandelt werden wird, iſt bereits im Druck. Dieſelbe hat gezogene Piſtolen, 2 gezogene 
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Aebboeihüge ſammt Zubehör, 40 Kiſten mit 
ungefüllten Bomben und 336 Hohlkugeln. Im Ganzen über 30,000 Schieß⸗ 
waffen. Die Ladung wurde für 50,000 Lſtr. verſichert. Vier Stück Whit⸗ 
worth⸗Kanonen, welche die Stadt Mancheſter, das Hauptquartier des ewigen 
Friedens, für Garibaldi beſtellt hat, ſind nicht zur rechten Zeit fertig gewor⸗ 
den, ſonſt wären ſie auch mitgegangen. 

In militäriſchen Kreiſen wird eben viel von einer neuen Art ſchuß⸗ 
feſter Schiffe geſprochen, die jo gebaut werden ſollen, daß die ſtärkſten 
Kugeln von ihren eiſenbeſchlagenen Seiten abprallen. Bisher ſuchte man 
dieſes große Deſideratum dadurch zu verwirklichen, daß man die beſten und 
ſtärkſten Eiſen⸗ oder Stahlbeſchläge für die Schiffsſeiten ausſuchte. Sie wa⸗ 
ren aber alleſammt nicht ſtark genug gegen die neu erfundenen Geſchoſſe. 
Von den Kugeln der Armſtrong⸗Kanone wurden ſie zerſplittert, von den Whit⸗ 
worth⸗Geſchützen geradezu durchbohrt. Dem neuen, von Jones angegebenen 
Prinzipe zufolge würden die ſchwimmenden Batterien, wenn wir den uns 
vorliegenden oberflächlichen Bericht richtig verſtehen, ſo gebaut werden, daß ſie 
knapp unter dem Waſſerſpiegel breiter als in der Mittellinie u. gegen den obern 
Rand wieder breiter werden, d. h. ſie würden gewiſſermaßen eine Einbau⸗ 
chung erhalten, ſo daß die gegen eine Schiffswand anprallende Kugel keine 
ebene Fläche treffen, ſondern von der gebogenen Schiffswand ab leiten würde. 
Den Neigungswinkel der Ein⸗ und Ausbauchung müßten wiederholte Verſuche 
genauer beſtimmen. Die einſtweilen in Portsmouth vorgeſtern vorgenom⸗ 
menen Experimente ſollen ſehr befriedigende Reſultate zu Tage gefördert ha⸗ 
ben. Beſtätigen ſich dieſe im demſelben Maße weiter, ſo wird das Prinzip 
wohl ausgedehnte Anwendung finden. Vor der Hand iſt von der Admirali⸗ 
tät jedoch Befehl nach Chatham ergangen, ſämmtliche ſchwimmende Batte⸗ 
rien, die ſeit dem ruſſiſchen Kriege gebaut worden ſind, in Stand zu ſetzen, 
um über ſie wie über die geſammte Reſerveflotte in allerkürzeſter Zeit zum 
activen Dienſte verfügen zu können. 


London, 5. Aug. [Ruffell über die orientaliſche An: 
gelegenheit] Den Mittheilungen, welche Lord John Ruſſell über 
den Inhalt der zu Paris in Betreff Syriens unterzeichneten Protokolle 
in der Unterhausſitzung vom 3. d. M. machte, ſchickte derſelbe folgende 
Bemerkungen voran: 

„Die türkiſche Regierung“, ſagte Lord J. Ruſſell, „hat ihren Miniſter der 
auswärtigen Angelegenheiten, Fuad Paſcha, einen Mann von großer Energie, 
mit nicht weniger als 25,000 Mann nach Damaskus geſandt. Es ſcheint 
wahr, daß am 10, v. M. zwiſchen den Druſen und Maroniten eine Art von 
Waffenſtillſtand unterzeichnet worden iſt, deſſen Beſtimmungen dahin lauten, 
über vergangene Handlungen der Maroniten ange⸗ 
ftellt werden, und daß alle Angriffe auf die Maroniten aufhören ſollen. — 
Was jene unglücklichen berg e e ſo haben wir allerdings die ma⸗ 
ronitiſchen Chriſten nicht als ganz wehrloſe und keinen Angriff gegen ihre 
Nachbarn im Schilde 1 Leute zu betrachten, ſondern es ſind im Ge⸗ 
gentheil die Maroniten jo gut bewaffnet wie die Druſen, und da Beide ge⸗ 
geneinander die bitterfte Feindschaft hegen, jo fragt es ſich in der That, wer 
den Andern zuerſt angegriffen hat. Ohne Zweifel aber ſind die verübten 
Gräuel von den Druſen gegen die Chriſten verübt worden. Die Chri⸗ 
ſten ſind die Leidenden geweſen, und Tauſende von Chriſten ſind als Opfer 

efallen. Als die erſte Kunde hiervon einging, ſchlug die franzöſiſche 
Regierung eine Unterſuchungskommiſſion vor, welche nicht auf türkiſche 
Beamte oder n beſchränkt fein, ſondern zu welcher europäiſche Kom⸗ 
miſſare hinzutreten ſollten, um die Urheber jener Metzeleien zu ermitteln, 
und die Maßregeln zu künftiger Sicherſtellung des Friedens zu beſtimmen. 
In dieſen Vorſchlag willigten ſofort nicht nur Ihrer Majeſtät Regierung und 
die anderen Großmächte, ſondern auch die Pforte. Als jedoch weitere Nach⸗ 
richten aus Damaskus eingingen, welche auch von den Angriffen auf das 
Haus des franzöſiſchen Konſuls, und von der Zerſtörung der unter beſonde⸗ 
rem Schutz der franzöſiſchen Regierung ſtehenden Klöſter meldeten, da ſtellte 
dieſe Regierung uns vor, daß ſie in dieſer Sache nicht für ſich allein vor⸗ 
geben, nicht Genugthuung für eine fie ſpeziell betreffende Unbill oder Be⸗ 
ſchimpfung fordern mochte, ſondern wünſche, daß die Mächte in Erwägung 
zögen, ob das Unheil nicht ein ſo großes, und ob die Vorgänge nicht ſo 
entſetzlicher Art ſeien, daß die europäiſchen Mächte die Sache in die Hand 
zu nehmen und für Eh gegen die Wiederholung ſolcher Auftritte 
be ſorgen hätten. Ihrer Majeſtät Regierung trat bereitwilligſt dieſer Anſicht 
ei. I muß auch ſagen, daß die preußiſche Regierung ſofort erklärte, 
ihr Wunſch in Hinſicht auf die Türkei ſei der, daß kein abgeſondertes 
Vorgehen ſtattfände, daß keine Macht allein handle, ſondern daß das, 
was gethan werde, mit allgemeiner Zuſtimmung geſchehe. Die franzöſiſche 
Regierung ſchlug vor, es möchten unverzügliche europäiſche Truppen nach 


daß keine 1 


Syrien geſchickt werden, um den Türken größere Stärke zu gewähren und 
fie in Stand zu ſetzen, Maßregeln zur Pacifizirung jenes Landes zu ergrei⸗ 
fen. Dies war allerdings ein Schritt von großes Tragweite, und von dem 
Niemand ſagen könne, daß er ohne Gefahr fes aber er ſchien von der Macht 
der Umſtände geboten, und Ihrer Majeſtät Regierung willigte ein, in einer 
Konferenz mit den Nepräfentanten der anderen Mächte zu erwägen, was zu 
thun ſei. Dieſe Unterhandlungen nahmen mehrere Tage in Anspruch, Es 
fragte ſich, welche Form den Beſchlüſſen der Konferenz zu geben ſei: ſchließ⸗ 
lich aber einigte man ſich dahin, daß in Geſtalt eines Protokolls dafür Sorge 
getroffen werden ſolle, europiſche Truppen nach Syrien zu ſenden. Seitdem 
ich in die heutige Sitzung des Unterhauſes gekommen bin, habe ich die Nach⸗ 
richt erhalten, daß heute Race um 3 Uhr ein ſolches Protokoll von den 
Repräſentanten der fünf Mächte und des Sultans zu Paris unterzeichnet 
worden iſt.“ — Zu dem zweiten Protokoll, welches an die Stipulationen 

N von 1856 anknüpft, bemerkte Lord J. Ruſſell: 
„Dieſer Artikel iſt in den allgemeinſten Ausdrücken gehalten, und wird die 
Intervention keiner fremden Macht in Hinſicht auf irgend 
einen künftigen Fall rechtfertigen. Jeder ſolche Fall wird nach ſei⸗ 
ner eigenen Bedeutuͤng behandelt werden müſſen. Natürlich wird das, was 
jetzt ſtattfindet, als Präzedenzbeiſpiel für die Zukunft angeführt werden kön⸗ 
nen, aber es iſt keine Beſtimmung für die Zukunft getroffen. Nach der An⸗ 
ſicht der Regierung Ihrer Majeſtät würde es höchſt unklug und gefährlich 
ſein, für die Zukunft irgend etwas feſtzuſtellen, wodurch eine Einmiſchung in 
In der ſchwierigen, 


des pariſer 


die Regierung des Sultans motivirt werden könnte. 
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und, ich muß geſtehen, gefährlichen Lage des türkiſchen Reichs und in Be⸗ 
tracht der Nothwendigkeit, welche vorhanden zu fein ſcheint, daß die europäi⸗ 
ſchen Mächte ſich von Zeit zu Zeit in die Angelegenheiten jenes Reichs ein⸗ 
miſchen, ſcheint der Regierung Ihrer Majeſtät und, ich glaube, allen Mäch⸗ 
ten Curopas der einzige ſichere Weg darin zu liegen, daß ſie in Ueberein⸗ 
ſtimmung, in Verbindung, und ohne abgeſonderte Vortheile zu erſtreben, der 
Pforte anzudeuten ſich bemühen, auf welche Weiſe ihr Thron geſichert und 
alle ihre Unterthanen, Chriſten ſowohl wie Türken, zufriedengeſtellt werden 
können. Die Aufgabe iſt eine der ſchwierigſten, und nur das uneigennützigſte 
Verhalten von Seiten der Mächte und die Geneigtheit des Sultans zur Inc 
nahme der nöthigen Reformen wird uns in Stand ſetzen, in dieſer Richtung 
ſicher zu gehen. Während aber Rath ertheilt wird und Reformen an die 
Hand gegeben werden, muß die Ausführung den von der Pforte ernannten 
Beamten überlaſſen werden. Wollen wir oder irgend eine andere Macht es 
unternehmen, direkt in die Verwaltung der Türkei einzugreifen, ſo würden 
wir nicht nur die Autorität des Sultans ſchwächen, ſondern wir könnten 
dadurch auch die fanatiſchen Leidenſchaften der Moslems wecken, die ſich für 
verrathen halten und Blutvergießen und Aufruhr über das ganze Reich ver⸗ 


breiten könnten.“ 
Rußland. 

St. Petersburg, 1. Aug. [Zur orientaliſchen Frage.] 
Man fragt hier und vielleicht nicht mit Unrecht, gegen Wen ſich die 
Spitze der gegenwärtigen orientaliſchen Frage wenden werde. 1840 
war es Frankreich, das iſolirt der Verbindung Rußlands, Preußens, 
Englands und Oeſterreichs nachgeben und Syrien wieder unter des 
Sultans Herrſchaft kommen laſſen mußte, obgleich es vorausſah, daß 
es der Sultan nicht werde regieren und erhalten können, ohne Beihilfe 
Fremder oder ſeiner Vaſallen. 1853 war es Rußland, gegen deſſen 
Uebergewicht die orientaliſche Frage den Anlaß zum Kriege geben 
mußte, nicht um dieſe Frage gründlich auszutragen, ſondern um den 
materiellen Nachdruck zu vernichten, den Rußland ſeinen byzantiniſchen 
Gelüſten zu verleihen ſeit einem viertel Jahrhundert bemüht geweſen 
war. Auf einen definitiven Entſchluß des dieſſeitigen Kabinets — bei⸗ 
läufig ſei bemerkt, daß die Behauptung, Rußland wolle Truppen nach 
Syrien ſenden, der Begründung entbehrt, wiewohl es Schiffe zum 
Schutz der Unterthanen und Pilger in die levantiniſchen Gewäſſer ab⸗ 
ſchickt — iſt nur dann zu rechnen, wenn ſich die Poſition geklärt 
haben wird in Betreff der Frage: Wer die Oberhand in Stam⸗ 
bul behält: Frankreich oder England? „Sir Henry Bulwer, 
ſchreibt man einem ruſſiſchen Blatte aus Konſtantinopel, flüftert der 
Pforte Rathſchläge zu, Lavalette beobachtet, regiſtrirt und rapportirt 
nach den Tuilerien — alles Uebel, wovon die Pforte heimgeſucht 
wird (was Labanow macht, wird nicht geſagt). Die franzoöſiſche Re⸗ 
gierung warte nur den günſtigen Augenblick ab, um die Maske fallen 
zu laſſen und die wirklichen Abſichten hinſichtlich der Türkei zu offen⸗ 
baren.“ Dieſe in einem ruſſiſchen Blatte von der Cenſur nicht bean⸗ 
ſtandete Aeußerung ſcheint denn doch auf eine minder franzoͤſiſche Winde 
ſtrömung in den ruſſiſchen politiſchen Kreiſen in Konſtantinopel wie hier 
hinzudeuten. (B. H.) 

ſien. 

China. [Der Kulihandel.] Die engliſche Regierung hat dem Par⸗ 
lamente ein neues Blaubuch über den in Kanton und Whampoa getriebenen 
Kulihandel, und was damit zuſammenhängt, vorgelegt. Die offiziellen Be⸗ 
richte rechtfertigen die oft gehörte Behauptung vollkommen, daß dieſes Kuli⸗ 
Geſchäft, dieſe ſogenannte geeiwillige Auswanderung der Chineſen, nicht viel 

eſſer als der Handel mit Schwarzen an der Küſte Afrika's it. Wie das 
Geſchäft betrieben wurde, kann nicht oft genug wiederholt werden, wenn 
man nicht den Angaben der e Händler unbedingt Glauben ſchen⸗ 
ken will. Die Europäer und Amerikaner, welche in China Schiffe für dieſe 
Kulifracht bereit liegen haben, halten ſich von jeder Zwangmaßregel fern, 
das iſt richtig. Sie fangen keinen Chineſen, ſie ſchleppen keinen an Bord, 
ſie führen Niemanden — Landes, der nicht dem Kapitän erklärt, daß er aus 
freien Stücken auswandern will. Aber wie wird dieſe freiwillige Auswanderungs⸗ 
luſt zuwege gebracht? J folgender Weiſe: Eine Maſſe chineſiſches Geſindel, 
hohes und niedriges, Mandarinen, Laſtträger, Hauſirer, Männer und Wei⸗ 
ber, vereinzelt und rottenweiſe, machen ſich ein Geſchäft daraus, Leute ab⸗ 
zufangen und den Kapitänen auf's Schiff zu bringen. Ein chineſiſches Weib 
01 z. B. mit ihrem Kinde vor der Stadt ſpazieren; das Kind läßt ſeine 
ütze fallen, als eben zwei ſtämmige Leute vorbeigehen; die find höflich 
und heben die Mütze auf, die Mutter bedankt ſich für dieſe Liebenswürdig⸗ 
keit und bietet den Beiden höflich einige Kuchen an; ſie eſſen davon und 
ſinken zur Stelle betäubt nieder, worauf die Verbündeten des Weibes aus 
ihrem Verſtecke hervorbrechen, die Betäubten in ein Boot tragen und nach 
dem Auswandererſchiffe rudern. Dort angekommen, fragt ſie der Kapitän, 
ob ſie freiwillig nach der Havanna auswandern wollen, und verſpricht ihnen 
goldene Berge. Laſſen ſie ſich bereden, ſo müſſen ſie einen Kontrakt unter⸗ 
ſchreiben und werden gleich an Bord behalten. Wo nicht, ſo übergiebt ſie 
der Kapitän wieder ihren Zuführern, um ſie an's Land zu ſchaffen. Statt 
ſie jedoch frei zu laſſen, beginnen dieſe Zuführer mit ihnen einen ſyſtematiſchen 
Torturcurſus, hängen ſie an den Armen auf, tauchen ſie bis zum Erſticken 
unter Waſſer, zünden ihnen Feuer unter den Füßen an oder prügeln ſie ſo 
lange, bis die Armen von zwei Uebeln das kleinere wählen und „freiwillig“ 
nach Amerika „auswandern“. Der weiße Kapitän lebt dabei im Vollgenuß 
ſeiner moraliſchen Hoheit, denn er braucht ja nicht zu wiſſen, wer und was 
ihm die freiwilligen Auswanderer zuführt. Deſto beſſer wußten es die Be⸗ 
wohner von Whampoa und Kanton, die ſich kaum mehr vor das Stadtthor 
hinaus wagten, aus Furcht, mit Liſt oder brutaler Gewalt abgefangen zu 
werden. Es drohte ein allgemeiner 1 loszubrechen, und da erſt leg⸗ 
ten ſich die chineſiſchen Behörden in's Mittel, ließen 18 ſolcher Menſchenfän⸗ 
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mit einem Trauerflor umwunden. Wenn die Turner bei den verſchiedenen 
Umzügen das Haus paſſirten, . es mit donnernden Gutheils und 
unter Abſingung des Liedes: „Schleswig⸗Holſtein, meerumſchlungen!“ Die 
Zahl der auteſenden Turner geht in die Tauſende. Am Sonnabend feier: 
licher Empfang; geſtern Abſingen des Liedes: „Das ift der Tag des Herrn!“, 
Feſtzug zur Arena hinaus, Riegenturnen und Abendunterhaltung in der ge⸗ 
räumigen Feſthalle im reizend am 3 1 . Schloſſer'ſchen Garten. 
Heute Morgen Reveille durch ſämmtliche Muſik⸗Chöre; wiederum Feſtzug zur 
Arena; Nachmittags Preisturnen und Preisvertheilung daſelbſt, und nach 
dem Bun zur Feſthalle Schluß des Feſtes mit einem glänzenden Ball. 
Der Großherzog von Heſſen⸗Darmſtadt iſt nicht zum Feſte erſchienen. Der 
in einladenden Deputation verſprach er am nächſten Tage Beſcheid; bei 
ihrem Wiedererſcheinen aber erklärte er, durch dringende Geſchäfte verhindert 
zu ſein, das zeit mit ſeiner Gegenwart beehren zu können. Darauf ſchrieb 
auch Exkönig Ludwig, der in hieſiger Gegend letzter Zeit bei allen Volks⸗ 
feſten Theilnehmende, welcher die Einladung früher angenommen hatte, ſeine 
lerherkunft ab. Die Herren Staatsminiſter ſchienen übrigens nicht jo dring⸗ 
ich beſchäftigt zu fein, da ich geſtern und heute auf der Feſttribüne die 
erren v. Dalwigk, v. enk und andere hohe darmſtädter Regierungs⸗ 

otabilitäten bemerkte. Das Wetter war geſtern und vorgeſtern nicht ſehr 
ünftig, heute aber ſonnig und blau und wie zum Feſte geſchaffen. Der 
kenſchenandrang aus der Umgegend, und namentlich aus Frankfurt a. M. 
und den benachbarten Badeorten Wiesbaden, Ems, Homburg ꝛc. iſt daher 
ungeheuer. Bis jetzt, d. h. zu der Zeit, wo das Preisturnen im vollſten 
Gange iſt, iſt alles in ſchönſter Ordnung und Eintracht verlaufen, mit Aus⸗ 
nahme einer charakteriſtiſchen Unterbrechung, welche ich nicht mit Stillſchwei⸗ 
gen übergehen darf. Der frankfurter Correſpondent des „Straßburger Cor⸗ 
reſpondenten“, ein gewiſſer Sch. v. Sch., war auch beim Feſte ne. 
und hatte ſich recht gemüthlich mitten unter die Turner gemiſcht. Er ſaß 
anz ungenirt neben einem Turner auf einem Reck, als ein Vorübergehen⸗ 
der, der ihn erkannte, dem Turner zurief: „Schöne Nachbarſchaft! Der 
Straßburger Correſpondent!“ Nicht ſobald verbreitete ſich das Gerücht der 
Anweſenheit deſſelben, als die Turner, über Reck und Barren wegſetzend, 
demſelben zu Leibe ruckten, um ihn aus der Arena heraus zu expediren. 
Der arme Erkannte begab ſich unter den Schutz eines Gendarmen und 
eines Turners aus Sachſenhauſen, an deſſen Bekanntſchaft er appellirte. 
Dieſen gelang es auch, ihn an die Feſttribüne zu dem Bürgermeiſter zu brin⸗ 
gen und unter deſſen Schutz zu ſtellen. Aber auch dieſer erklärte, für nichts 
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| icht wieder unter zu einem Nationalfeſt 
verſammelte Deutſche zu miſchen. (D. A. Z.) 


reen der Gegenſtand allgemeiner Bewunderung in den höheren Geſellſchafts⸗ 
Kreiſen iſt und deſſen luculliſche Ph die junge feine Welt vortrefflich amü⸗ 
firen, hat die Freude gehabt, jetzt beſonders viel von ſich ſprechen zu hören. 
Wir wollen verſuchen, eine Darſtellung von dem Ereigniß zu geben, welches 
ihn jüngſt betroffen hat und das er tagtäglich vielfach weiter verbreitet. 
Nachdem er, wie gewöhnlich, ſo auch in dieſem 5 mit ſeiner Gattin 
eine Reiſe nach Süddeutſchland unternommen, traf er vor wenigen Wochen 
in Baden⸗Baden ein, um ſich und ſeine Ehehälfte nebſt entſprechendem An⸗ 
hang ſehen zu laſſen. Von Baden⸗Baden wurde ein Ausflug nach Paris 
verabredet und in's Werk geſetzt. Dort, wie überall, wurde natürlich das 
beſte Hotel zum Abſteigequartier ausgewählt und in dieſem wurden nach der 
üblichen. en eine Menge ig in Beſitz genommen. Gleich in 
der erſten Nacht ſollte ii unſer friedfertige Landsmann auf eine unan⸗ 
genehme Weiſe in ſeinen Reflexionen über die beabſichtigten Amüſements 
geſtört werden. Denn während er eben noch wachend träumte, erſchreckte 
ihn ein Klopfen gegen ſeine Thür. Das Fi verwandelte ſich ſehr ſchnell 
in lautes Pochen und dazu ertönte der wiederholte Ruf: „Au nom de ’Em- 
ereur l“ „Au nom de I Empereur!“ Dieſer Ruf, der das ganze Hotel in 
Alarm ſetzte und das Herbeiſtürzen aller Kellner und Küchenjungen zur Sorge 
hatte, verfehlte natürlich auch die Wirkung auf unſern Banquier nicht. 
öffnete, wenngleich im tieſſten Neglige, ane Thür, vor der er zu ſeinem 
Erſtaunen zwei officiers de police erblickte. Hatte er auch von ren ichts 
u befürchten — er war ſich ja nicht des geringſten Fehls bewußt und ſein 
aß war „parfaitement en regle“ ſo jagte ihm doch die in rauhem 
nö Frage: „Vous &tez Monsieur N. .. ?“ einen furchtba⸗ 
in. Er, der eben noch von den Tuilerien, von Fontainebleau 
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einen guten Klang hatte, er mußte den Polizeiagenten folgen, um ſtatt der 
9 Luſſchlöſſer die Conciergerie kennen zu lernen und hinter Schloß 
und Riegel in derſelben die Zeit abzuwarten, in welcher es ihm gelingen 
würde, das unerhörte Mißverſtändniß aufzuklären. Zweimal vier und zwan⸗ 
zig Stunden mußte er auf feine Erloͤſung warten und erſt nach zweimal 


Berlin. (Auch eine Vergnügungsreiſe.] Ein hieſiger begüterter 
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vier und zwanzig Stunden war er frei und lag wieder in den Armen feiner 
tief bekümmerten Gattin. Nachdem er ſofort ſeine theure Rechnung — ſelbſt 
für die nicht benutzten Theile ſeines Logis — bezahlt, ließ er ſeine Koffer 
packen und fort ging es wieder nach Baden⸗Baden. Der Prinz⸗Regent 
weilte noch dort, dem er das Geſuch vortragen wollte, ihm für die erlittene 
Kränkung ei hg! zu verſchaffen. Zu feinem herzlichen Bedauern ge⸗ 
lang es ihm indeſſen nicht, in dieſer fatalen Angelegenheit eine Audienz zu 
erhalten; in den Vorzimmern wurde ihm vielmehr gerathen, auf diplomaki⸗ 
scher Wege Satisfaktion zu fordern. Mit dieſem für ihn ſo troſtreichen Be⸗ 
cheide kehrte er in ſein Hotel zurück, um wieder ſeine Koffer packen zu laſſen 
und hier, in ſeiner Heimath, ſeinen Bekannten die franzöſiſchen Zuſtände in 
den grellſten Farben zu ſchildern. Nichtsdeſtoweniger aber erwartet er täg⸗ 
lich von dem danbſiſchen Gouvernement eine angemeſſene Ehrenerklärung, 
und bis dieſe eingegangen ſein wird, und beſonders dann wird er ſein tra⸗ 
giſches Schickſal in Paris zum Gegenſtande jeiner a 4 ; 
ubl. 
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Sir John Wedelife. Villafranca oder die Cabinete und die Revo⸗ 
lutionen. Hiſt. pol. Roman aus der Gegenwart. 75 8. 3 Bde. in 
ſechs Abtheilungen. 1. Bd. 1. Abth. (Berlin, Carl Nöbring.) 

A. Freiherr von eld. Erlebniſſe auf dem Gebiete der Straf⸗Juſtiz und der 
innern Miſſion. 8. (Halle, Mühlmann.) 
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der Roggen ſtehend angebrochen iſt. — Der Viehſtand erfreut ſich überall] Wuth des Regens etwas nachgelaſſen, eilten die Sänger truppweiſe in den 
des beiten Zuſtandes und Erkrankungen beſonderer Art kommen nicht vor. Grimm'ſchen Garten, dort fund 1 auch bald ein bene Putin zu⸗ T 
Ein armer chuhmacher des Dorfes Groß⸗Schweinern, wo voriges Jahr der ſammen und als in den ſpätern Nachmittagsſtunden auch der Himmel eine Ä 
Milzbrand ſo arg gewüthet, verlor vorige Woche fein einziges Stück Schwarz: freundlichere Geſtalt angenommen, belebten ſich allmählig die ſchönen Gars 9 
vieh, aber es follte ihm dieſer Verluſt zu großem Vortheil gereihen, denn | tenanlagen durch viele Hunderte von einheimiſchen und auswärtigen Beſuchern, 0 

1 


ger an einem Tage köpfen und ein der Mitſchuld überführtes Weib auf's 
Scheußlichſte verſtümmeln. Der Stadtpöbel that das Seinige, indem er 
einige andere von der Rotte todtſchlug. Von da gerieth das Geſchäft freilich 
ins Stocken, und um dem „Schweinehandel“ (ſo nannte man dies Kuli⸗Ge⸗ 
ſchäft in Kanton) ein Ende zu machen, entſchloß ſich der Generalgouverneur 
von Tookwang, die Auswanderung lieber zu legaliſiren, was bisher gegen 
das chineſiſche Reichsgeſetz war. So errichteten denn gegen Ende des vori⸗ 
gen Jahres zuerſt die Engländer mit Genehmignng der chineſiſchen Behörden 
ein offenes Auswanderungsbüreau für die weſtindiſchen Inſeln in Kanton. 
Die Bedingungen ſind anſtändig und es wurden alle möglichen Vorkehrun⸗ 
en getroffen, damit von unmittelbarem oder mittelbarem Zwange keine Rede 
ein könne. Das behagte den Chineſen; einmal meldete ſich ein ganzes Dorf 
zum Auswandern, und in den erſten drei Monaten waren durch dieſe Agen⸗ 
tur 1765 Männer, 299 Weiber und 108 Kinder nach Britiſch Guiana beför⸗ 
dert worden. Sie verließen Kanton unter Jubelruf und Feuerwerken, und 
von der erſten, 372 Mann ſtarken Ladung ging auf der Ueberfahrt auch 
nicht einer zu Grunde. Angeregt durch dieſen Erfolg, haben nun auch die 
Franzoſen und Amerikaner ähnliche Agenturen nach denſelben Grundſätzen 
errichtet, die hoffentlich der ſcheußlichen Menſchenräuberei ein Ende machen 
werden. — Lord John Ruſſell, der dieſe Berichte den Regierungen Frank⸗ 
reichs, Amerika's, Hollands und Dänemarks zugeſchickt hat, begleitete ſie mit 
einem Rundſchreiben, worin er das neue Anwerbungsſyſtem empfiehlt und 
die Hoffnung ausſpricht, daß dadurch der Negerhandel weitere Einbuße er⸗ 
leiden werde. Um dieſen aber mit der Zeit gänzlich abzuſchaffen, ſchlägt er 
Folgendes vor: a) engliſche, amerikaniſche und ſpaniſche Schiffe ſyſtematiſch 
an der Küſte von Cuba kreuzen zu laſſen; b) entſprechende Maßregeln von 
Seiten Spaniens auf Cuba ſelbſt zur Geltung zu bringen, und 9 Förde⸗ 
rung der chineſiſchen Auswanderung vermittelſt loyaler europäiſcher Agentu⸗ 
ren, in Uebereinſtimmung mit den chineſiſchen Behörden. a 


als er im Garten ein Loch grub, um den Kadawer einzuſcharren, ſtieß er[ unter denen wie gewöhnlich das ſchöne Geſchlecht am ſtärkſten vertreten 
auf einen irdenen Topf voll Gold⸗ und Silbermünzen. Größten⸗ war. Das Programm konnte nun 1250 für re Sail — eſtes ohne 
theils waren ſelbige ruſſiſchen Gepräges und aus den Zeiten der Kaiſerinnen Störung durchgeführt werden. Mit den von der Kapelle des 2. Huſaren⸗ 
Eliſabet und Catharina; auch brandenburgiſche mit der Umſchrift Frie⸗ Regiments ausgeführten Tonſtücken wechſelte der Vortrag der Geſänge des 
drich Georg und andere mit den Jahrzahlen 1624, 1638 und 1650. Letztere 

Dabraad! (eng namentlich ein in Papier eingehüllter Dukaten und die Um⸗ 
chrift Cliſabet eine große ſilberne Schaumünze, welche der derzeitige Verwe⸗ 
ſer des königl. Landrathamts gegen Entſchädigung an ſich genommen. Die 
meiſten Stücke waren in der Größe der Zwei⸗ und Achtgroſchenſtücke, über⸗ 
haupt aber zählte der Finder bei der erſten Mittheilung des Ereigniſſes an 
ſeinen Wirth 780 Stück vor. Der Umſtand, daß der Ort, wo der Schatz 
begraben geweſen, der Standort einer abgebrannten Scheuer 3 läßt 
wohl darauf ſchließen, daß ein früherer Wirth hier ſein Geld verborgen; dem alten Markte. Direktor Dr. Barth aus Poſen beſtieg die vor dem 

auch wurde vor etwa 80 Jahren ein früherer Eigenthümer des Gutes von Rathhauſe errichtete Tribüne und dankte im Namen und Auftrage der aus⸗ 

feinem Pferde erſchlagen, jo daß er alſo ſein Geheimniß nicht hätte offen | wärtigen Sängerbrüder dem Feſtcomite und der Einwohnerſchaft Frauſtadts 

baren können; indeſſen muß doch das viele ruſſiſche Geld befremden. Wahr: für die herzliche und gaſtliche Aufnahme, welche dem nero und den 
ſcheinlich wurde es während oder bald nach dem ſiebenjährigen Kriege, in | auswärtigen Sängern von allen Seiten jo liebreich und theilnahmsvoll ent 
welchem die Gegend vielfach von den Ruſſen heimgeſucht worden, und nicht gegen gebracht worden und ſchloß feine begeiſterte Anrede mit einem den 

jelten die Dorfſchaften ſich gegen die plündernden Koſaken zur Wehr festen, | ganzen Ort durchtönenden dreimaligen Hoch auf die Stadt Frauſtadt und 
verborgen. — Der bekannte Literat A. Rüfin, früherer Inſtruktor für] ſeine Bewohner. Dieſe Dankrede fand eine kurze Erwiderung durch den 
Flachsbau, und mehrfach in Deutſchland, wie in Frankreich und England | Bürgermeiſter Maſchke mit einem Hoch auf den Sängerbund und ſchloß 

um feiner praktiſchen Leiſtungen ſowohl, als um ſeiner Schriften willen aus- mit dem Wunſche, daß ſich das Feſt bald wieder in der Mitte guats 
gezeichnet, ſteht im Begriff, eine Chronik der beiden Kreiſe Kreuzburg und erneuern möge. — Das dreitägige Feſt ſchloß mit einem großen Volksball, 
tamslau herauszugeben und findet allgemeinen Beifall mit dieſem Unter: der um 10 Uhr Abends im Pilegaardſchen Saale feinen Anfang nahm und 
nehmen; während gleichzeitig Herr Dr. Günsberg zu Conſtadt eine Chro- bis gegen 4 Uhr Morgens dauerte. 


nik der Stadt Conſtadt ſchreibt. Letzterer, ein Mann von vorzüglichen Kennt⸗ 
Handel, Gewerbe und Ackerban. 


Machte an Den Eintritt einer Pauſe hic der wackere Bürgermeiſter 
Maſchke, um dem Feſtpublikum die telegraphiſche Erwiederung auf den an 
Se. kgl. H. den Prinz⸗Regenten ehrfurchtsvoll entſendeten Sängergruß mitzu⸗ 
theilen. Dieſe auf Babelsberg aufgegebene Erwiederung lautete: „Meinen 
beſten Dank für den patriotiſchen Ausdruck des Provinzial⸗Sängerfeſtes. 
Wilhelm Prinz von Preußen.“ Gegen 8 Uhr Abends erfolgte unter Muſik⸗ 
begleitung der wohl geordnete Rückzug durch die feſtlich geſchmückten volk⸗ 
belebten Straßen unter ſtetem Jubelruf der theilnehmenden Menge nach 


Provinzial- Zeitung. 


niſſen und Gaben, wird gewiß nur etwas Ausgezeichnetes liefern. 
Z. Z. Myslowitz, 8. Aug. (Verſchiedenes.] Geſtern gegen 8 Uhr 


. 5 Breslau, 9. Aug. [Tagesbericht.] Die Bade und Reife: Abends zog ein ſchweres Gewitter über uns herauf und entlud ſich über 5 ; 
Saidon, fo wie der ausmahmöweile ſchöne Auguſttag machten heute unserer Stadt. Cs war von einen woltenbruchartigen Negen benlel en teens erwintder Pabing zu F fl. betannts die hohen Falte 
5 abermals ihr Recht in der Stadtverordneten⸗Verſammlung geltend; die: tet, deſſen Fluthen in unſerem tiefgelegenen Stabttheile arge Verwüftungen | rungen der Pflanzer beſchranten 5 Geschäft In Samarang os er 
7 ſelbe war noch nicht von der Hälfte der Mitglieder des Kollegiums be: angerichtet haben. Das Waſſer ſtrömte in dichten Maſſen pon den hoch ge⸗zwiſchen 2500 Picols zu 31%, Fl. zum Abſchluß. — 
5 ; jejonj legenen Feldern ꝛc. mittelſt der die Stadt durchkreuzenden Ableitungsgräben I ſchen Pi 3 4,00 3 ; . Zucker. Da von neuer 
1 ſucht, und es konnte demgemäß nur in Bezug auf diejenigen Ange: |: 15 u nahen Grengflub rzenſa. Dicht am rec En Ufer deſſelbe ei ch dare faſt noch nichts am Markte erſcheint, jo ging nur wenig um. Kurz 
13 legenheiten Beſchluß gefaßt werden, deren Berathung ſchon einmal inf ſich der S venzt een ) © dene ven erftreat] nach Abgang voriger Poſt wurden hier einige Partiechen Jacatra auf Lie⸗ 
N egenheiten Beſchluß gef „ 9 ſich der Stadttheil, genannt „die Katze“, wo auch der Hauptableitungsgraben ferung in 3—4 Monaten zu 16%, Fl. und 16% Fl. für Nr. 16 kontrahirt. 


in den Fluß mündet. Dieſer Graben hauptſächlich, wenn auch erſt vor eini⸗ 
en Jahren tiefer ausgeworfen, war zu klein, um die findfluthartigen Waſ⸗ 
ermaſſen zu faſſen, und überfluthete bald mehrere Fuß hoch Alles, was in 
der Nähe ſich befand. Das Waſſer drang in mehreren Häuſern zu den 
Fenſtern hinein, den überraſchten Einwohnern den nahen Untergang ver⸗ 
fündend, und ſelbſt der Hilferuf der Bedrohten war kaum in der nächſten 
Nachbarſchaft vernehmbar, jo fürchterlich tobte das ſchwere unheilvolle 
Gewitter. Als jedoch um 9 Uhr die Sturmglocken eine größere Menſchen⸗ 
menge jenem Orte zuführten, war die Gefahr bereits vorüber, und man be⸗ 
ſchäftigte ſich nur noch mit dem Wegräumen von Zäunen, Brücken, Wagen 
2c., die das Waſſer herangeſchwemmt, und nachdem es ſich in den Fluß er⸗ 
goſſen, auf dem Hunt zurückgelaſſen hatte. Außer dem angerichteten Scha⸗ 
den iſt Gott ſei Dank weiter kein Unglück zu beklagen. 


X [Die Soolquelle in Nieder⸗Jaſtrzemb.] Billigerweiſe kann 
man wohl ſagen, das Sdolbad. Denn das kleine, ſchon voriges Jahr er⸗ 
baute Baſſin, welches urſprünglich nur zum Privatgebrauche dienen ſollte, 
hat ſchon Hunderten Erquickung, vielen ſelbſt aus weiter Ferne Zugereiſten, 
Heilung oder Linderung ihrer Leiden verſchafft. Leider hat die langwierige 
Regenperiode viele Angemeldete abgehalten, zu kommen. Bei ſchönem Wet⸗ 
ter drängt oft eine Equipage die andere, ja, ſelbſt während der vielwöchent⸗ 
lichen Regenzeit, iſt das Bad ſogar beharrlich von vielen Damen benutzt 
worden, trotzdem noch keine Vorrichtung zu warmen Bädern vorhanden iſt. 
Allem Anſchein nach ſteht dem hieſigen Bade eine große Zukunft bevor, 
was um jo weniger zu bezweifeln, als im ganzen Oſten kein anderes Sool⸗ 
bad exiſtirt; von denen im Weſten beſtehenden kaum eines daſſelbe — in 
Bezu . auf die glückliche Verbindung der heilkräftigen Beſtandtheile — 
erreicht. 

Die Quelle entſtrömt einem Bohrloche mit 13 Grad Wärme unter Be: 
gleitung von vielem Kohlenwaſſerſtoffgas. Sie enthält 14% Salze, und 
darin jo viel Brom⸗ und Jodmagneſium, daß ſie der kreuznacher Badeſoole 
dreiſt an die Seite geſetzt werden darf, ja ſie noch übertrifft. Nach dem 
Urtheile von verſchiedenen Aerzten wird ſich das Bad gegen Skropheln, 
Drüſen und Haut-Krankheiten, gegen veralteten Rheumatismus, gegen be⸗ 
ginnende Schwindſucht, gegen Frauenkrankheiten und andere Leiden wirkſam 
erweiſen. Innerlich angewendet, alfo getrunken, bewährt ſich die Soole] durch Ueberführung des Marktes, theilweiſe mit ſchlechter Waare, ſchlecht zu 
gegen Unterleibsleiden, als Hypochondrie 2c. ſehr heilſam. 

Es ſei noch des beſonderen Umſtandes Erwähnung gethan, daß das der 
Quelle entſtrömende Gas ſchon früher zur Beleuchtung des ganzen Bohr⸗ 


n den letzten Tagen ward zu dieſem Preiſe vergebens angeboten; zu 16% 
l. für Nr. 16 hat man ein paar Partiechen auf ſofortige Lieferung genom⸗ 
men, und wenn in den nächſten Tagen die Anfuhren zunehmen, wird man 
wohl feat zu dieſem Preiſe kaufen können. Auf der Küſte wird mit 


der Tagesordnung angekündigt worden war. Die Sitzung dauerte nur 
kurze Zeit und mußte ſchon nach Verlauf von noch nicht einer Stunde 
geſchloſſen werden. — Aus den geſchäftlichen Mittheilungen, mit denen 
der Vorſitzende, Herr Sanitätsrath Dr. Grätzer, die Sitzung eröff⸗ 
nete, iſt zu erwähnen, daß im verfloſſenen Monat aus dem ſtädtiſchen 
Arbeitshauſe 114 Individuen entlaſſen wurden und am Schluſſe des Monats 
257 daſelbſt verblieben. — In dem faſt neuen Schulgebäude, Neue⸗Kirch⸗ 
ſtraße Nr. 12, ſind bereits die Thüren und Fenſter ſo ſchlecht, daß, um der 
Zugluft, die ſowohl Lehrern als Kindern gefährlich werden kann, vor⸗ 
zubeugen, bei allen Fenſtern ſollen Doppelfenſter angebracht werden. 
Um die Zugluft im Hausflur, die bereits der Geſundheit eines Leh- 
rers nachtheilig war, zu entfernen, ſoll ein Windfang (Glasverſchlag) 
angebracht und ferner 3 Oefen in den Alkoven der Lehrerwohnungen 
geſetzt werden. Dieſe geſammten Baulichkeiten erfordern eine Summe 
von 537 Thalern, die auch von der Verſammlung bewilligt wurde. 
— Das Aequivalent von 300 Thalern, welches die Kommune für 
den Unterricht von Armenſchülern in der Uebungsſchule des katholiſchen 
Lehrer⸗Seminars bisher gezahlt hat, wurde auf 400 Thaler erhöht, da 
dieſe Schule erweitert und aus einer zweiklaſſigen in eine dreiklaſſige 
umgewandelt werden ſoll. — Es iſt eine Erweiterung der Lokalitäten der 
hohere Toͤchterſchule nothwendig geworden. Die Verſammlung erkannte 
zwar die Nothwendigkeit derſelben an, und bewilligte demgemäß die Erhöhung 
der jährlichen Miethe um 400 Thlr., ſowie die einmaligen Koſten von 
150 Thlr. für die Einrichtung der Schullokale — aber ſie knüpfte 
daran die Bedingung, daß der Magiſtrat ſich eifrigſt mit der bereits 
beſchloſſenen Errichtung einer neuen höheren Töchterſchule 
beſchäftigen und baldigſt der Stadtverordneten-Verſammlung Mitthei⸗ 

lung über den Stand dieſer Angelegenheit ſowie über die bereits ge- 

bhanen Schritte machen möge. 6 

11 3 [Sommertheater.] Geſtern ſahen wir in der Arena zum 

eng Srannl ne eden tharn, Dewalt es den Suck uc 

13 ER aa Mostenten fehlt, zu denen insbeſondere die charakteriſtiſche[ thurmes und der r ſo wie zur Beheizung der letztern be⸗ 


h \ 5 t nutzt wurde, und anzunehmen iſt, ß bei vollſtändiger Auffangung des Ga⸗ 
e Til me Ma ee ei Fe Fr he ſes die Soole zu den Bädern erwärmt, und die zu errichtenden Baderäume |40—42% Sgr. per Ctr.; oberſchleſiſches Holzk 


a die geſtrige Vorſtellung betrifft, jo machte dieſelbe unſerem erleuchtet werden können. „ 3 
eisigen Arena al teilung alle Kt Neun die ee Sicherm Vernehmen nach beabſichtigt die königliche Regierung vorläufig 


i um Theil ſehr ſchwierigen und langgedehnten Rollen] die Mittel zur Einrichtung mehrerer Wannen zu warmen Bädern zu ge: \ t 

hen me, ne telle lang falt durchgehends 2 allgemeinen] währen, auch iſt große Hoffnung vorhanden, daß der jetzige Beſizer 1 00 und 34—37 Sgr. per C 
Dufriebenbeit und erndteten dafür nachhaltigen Beifall. Vorzüglich wurde Nied. ⸗Jaſtrzemb, Hr. Graf v. Königsdorf, die 1 N . 
der pflichtvergeſſene „Amtmann Kübel“ von Herrn Wiſogky gezeichnet, dem nehmen wird. Mochte dies zu ſeinem eigenen 10 bad gegeben! : 

Frl. Diemar als „Barbara Tröſtegott“ würdig zur Seite fand. Nicht] denden und im Intereſſe der hieſigen Gegend ag 15 pine de Oer 0 

minder war der Schmarotzer „Gruber“ des Herrn Wüſt eine vollendete Cs wäre wohl zu wünſchen, daß ee e 5 bffentäch be 15 

P Photographie nach dem Leben. Mit gewohnter Routine gab Herr des Bades von ihren Leiden befreit worden ſind, inden 


ae den igen Ban 1 etwas an fenen y 188 5 im gu möchten. 3 i. 
höchſt gutmüthigen Günſtling Fortunens, von feinem Partner Herrn Meiß⸗ otizen aus der Provinz.] Görlitz. Das für den 7. angeſetzt 
ner als Freund „Solau“ wacker unterſtützt. Frau Pfiſter war vom BR a Dee ae DE ans * hieſigen Gewerbeſchule mußte 1 5 
Scheitel bis zur Fußſpitze ganz die bauernſtolze Dorfrichterin „Marthe“, Ana lichkeit des Hrn. Direktors Romberg verihoben werden. Es iſt auf 
neben der ihr ſchlichter Lebensgefährte, der biedere Dorfrichter, von Herrn den = d. Mts. feſtgeſetzt worden. — Der Gasmefjer-Fabritant Hr. Stolle 
Schönleiter gegeben, einen ziemlich ſchweren Stand hatte. Sehr anmuthig bierjelbft hat im Auftrage der Gasanftalt zu Eſſen eine Gasubr angefertigt 
* wurden die naiven Bauermädchen, beſonders die „Röſe“, welche das Glück und dahin abgeliefert, deren Gewicht 15 Centner beträgt. Das Gebauf 
hat, den reichen Gutsherrn heimzuführen, von den Damen Wiſoßky, wurde in der Schiedtſchen Eiſengießerei hergeſtellt. Der Reumartt und die 
1 üller, Rath und Stein dargeſtellt. Wie aus der nunmehr erfolgten Sonnenſtraße ſind nun vollſtändig mit Gasbeleuchtung verſehen. — Der 6 
4 Anzeige erſichtlich, hat Frl. Krebs zu ihrem morgigen Benefiz eine jo in⸗ „Anzeiger“ widerlegt das Gerücht, welches eine Nervenfieber⸗Epidemie in 
. tereſſante Muſterkarte verſchiedenartiger Piecen gewählt, daß es der jugend⸗ Unſerer Stadt herrſchen läßt. — Die Unterzeichnungen des Statuts des 
lichen Künſtlerin an zahlreichem Beſuch gewiß nicht fehlen dürfte. deutſchen National⸗Vereins ſind in unſerer Stadt in auffallend geringer 
— [Sport.] Bei dem am 4. d. Mts. zu Doberan abgehaltenen] Zahl erfolgt. — Der Kabinets⸗Inſpektor der naturforſchenden Geſellſchaft, 
Zuchtrennen für dreijährige (1857 geborene) Continentalpferde gewann oa Peck, hat ſich im Auftrage der naturforſchenden Geſellſchaft nach 
des Grafen Henckel ſieggekrönter br. H. „Emilius“ abermals den eriten | Breslau begeben, um dort die Aufſtelung der naturwiſſenſchaftlichen Samm⸗ 
ine beſtehend in der goldenen Peitſche des verſtorbenen Großherzogs Paul i 


16% Fl. ohne Erfolg ausgeboten. — Die Frage nach Reis blieb ſeit un⸗ 
ſeren letzten Mittheilungen ſehr lebhaft für China, ſo daß nach und nach 
circa 3000 Koyangs ordinärer und ſchöner Carga zu 115—132 Fl. genom⸗ 
men wurden. In Folge ſtillerer Berichte von China iſt unſer Markt jedoch 
wieder ruhiger geworden und die Preiſe ſind 10 Fl. gewichen. Für Europa 
wurden nur die Verkäufe von 50 und 80 Koyangs ſchön blanke Waare zu 
145 und 150 Fl. bekannt. — Arak mit kleiner Frage und zunebmendem 
Vorrath, wodurch einige Brenner niedriger abgegeben haben, nämlich 100 
Legger zu 43 Fl. und 90 Legger prima zu 50 Fl. — Indigo bleibt zu 
4.05 Fl., wozu mehreres umging, begehrt. — Von Häuten finden die an 
den Markt kommenden Partien zu 34—3% Fl. Nehmer. — Von ſchwarzem 
Pfeffer ward kein Umſatz bekannt, dagegen ſind 100 Picols weißer zu 
364, Fl. verkauft. — Gummi Damar mit kleinem Vorrath, und daher 
trotz ſchwacher Frage behauptet; der Umſatz beſchränkte ſich auf 150 Picols 
zu 25% Fl. — Gummi Elaſticum. Bei kleinerer Zufuhr dauerte eine 
gute Frage fort, und die an den Markt gekommenen circa 500 Picols fan⸗ | 


den zu 85 Fl. coulant Nehmer. 


Anziehen der choltiſchen oheiſenpreiſe 
momentan hob, Blei, das durch Kaufe d N 


zuletzt 45%, loco dort 45—47%, 48—50, 47% Sgr. per Ctr.; engliſches 
ohlenroheiſen ab Oppeln 50, 


Ctr. auf Lieferung notirt. In London 20% —20% L. per Ton. 
Thlr.: in Berlin 
ſches 8% Thlr. per 


tr. notirt. 

Bleiglätte, tarnowitzer in Breslau 778 Thlr. per Ctr. 

Kupfer. In Breslau ruſſiſches ar ſpäter 38—42 Thlr.; in Ber⸗ 
lin Pape 3740, 38—41, zulezt 38—40 Thlr., aber auch nach einer an⸗ 
dern Notiz 39—41 und 2, dab 38—42 Thlr., engliſches, ſchwediſches, 
auſtraliſches und amerikaniſches bald zu 35—36, bald zu 37—39 Thlr. per 


Ctr. notirt. 

Zinn, engliſches in Breslau 47, 46, 47 Thlr., in Berlin in Poſten 47, 
16%, al zuletzt 46% und 46% Thlr. per Ctr. notirt. Im Detail 
1—2 Thlr. theurer. 8 x 

een engliſche in Berlin: Stückkohlen 18—22 Thlr., Nußkoh⸗ 

15 De x In, 7 She, Alete 1 per Laſt; 52 85 

au Stückkohlen 3—2 5 en 18—22 gr. per preuß. Tonne. 
’ Bocenihrift des Schleſ. V. für erg, u. Hüttenweſen.) 4 
C 


+ Breslau, 9. Auguſt. [Börfe.] Bei unveränderten Courſen war 
das Geſchäft ſehr gering nur in Koſel⸗Oderberger Aktien fand ein lebhafter 6 
Umſatz ſtatt. National-Anleihe 62%, Credit 74, wiener Währung 78% bis 1 
78%. Oberſchleſiſche A. e gehandelt, Koſel⸗Oderberger 42 bis 


— 


lung in Augenſchein zu nehmen, da demnächſt in dem neuen Muſeum eine 
neue Aufſtellung der der Geſellſchaft gehörigen Sammlungen nothwendig wird. 
+ Markliſſa. Unſer diesjähriges Auguſtſchießen wurde, wie der goͤr⸗ 
litzer „Anzeiger“ meldet, von biefiger Schützengilde am 5. und 6. d. Mts. 
begangen und erhielt dadurch eine beſondere Weihe, daß der Schützenälteſte 
und Rendant, Herr Seifenſiedermeiſter und Kirchen⸗Vorſteher Gehler 97 
50 jähriges Schützenjubilaum feierte. Dem achtbaren und hochgeſchätzten Ju⸗ 
bilare wurde zum Zeichen dankbarer Anerkenntniß ein ſilberner Pokal verehrt. 
— Am 1, Auguft überfluthete der Queiß abermals Gärten und Felder und 
richtete wiederum Schaden an. — Auch in unſerm Städtchen wird unter Leitung 
mehrerer tüchtiger Vorturner der männlichen Schuljugend ſeit mehreren 
Wochen Turnunterricht ertheilt; die Leiſtungen der frohen Turnerſchaar be: 
friedigen. — Als Naturſeltenheit führe ich ſchließlich an, daß die Maikäfer 
noch gar keine Luſt 11 5 en, unſer ſchoͤnes Thal zu verlaſſen; noch im Auguſt 
müſſen ihnen unſere lichen zum Aufenthalte und zur Nahrung dienen. 


riedrich von Mecklenburg⸗Schwerin, nebſt 1000 Thlr. Cour. Bis zur letzten 
* de halle des Baron Biel br. H. Harald“ (vom Blackdrop Jervel, Reiter: 
* Nad eführt, dann aber ließ des Grafen Henckel „Emilius“ (von Epheſus 
er taid 05 Saragoſſa, Reiter: Bearbech den Harold und die übrigen Compe⸗ 
denten zurück und erlangte mit großer Sicherheit den Sieg. Außer den ge- 
5 nannten Pferden liefen des Grafen Alvensleben br. St. „Margarethe“ 
Bet. und des Baron R. v. Maltzan br. W. „Tiptop.“ — In dem vorange⸗ 
. angenen Auguſten⸗Rennen (Preis; goldener Pokal der Großgerzogin 
3 Auguste, Einf. 5 or.) war des Grafen Henckel br. St. „Kate Tulloch“ 
zweites Pferd, geritten vom Grafen Götzen, wahrend des Grafen Bat⸗ 
thyany br. St. „Peereß“ den Sieg davontrug. 
4 [Bolitifher Irrſinn.] Heute Morgen in aller Frühe ereignete 
IS das Beklagenswerthe, daß ein Ohlauerſtraße⸗ und Ketzerberg⸗Ecke wohn: 


41%, gehandelt, ſchließen 41% Br. Fonds unverändert. 

Breslau, 9. Auguſt. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗ Bericht.] 
Roggen niedriger; pr. Auguſt 46 Thlr. bezahlt, Auguſt⸗September 45 Thlr. } 
Br., September⸗Oktober 44—43½—44 Thlr. bezahlt und Br., Oktober⸗No⸗ | 
vember 5 Thlr. bezahlt und Gld., November⸗Dezember 43 Br. 

Rüböl feſt; loeo 11%, Thlr. Br., pr. Auguſt 11%, Thlr. Br., Auguſt⸗ 
September lan Thlr. Br, Sbhender Oitober 1199 Thlr. bezahlt und Br., 
Oktober⸗November 12 Thlr. Br., November⸗Dezember 12 Thlr. Br. 

Kartoffel⸗Spiritus feſt; loco 18 Thlr. Gld., mit leihweiſen Gebinden 
18% Thlr. bezahlt, pr. Auguſt 18, — 7, Thlr. 7 75 Auguſt⸗September 
818% Thlr. bezahlt, September⸗Ottober 17% Thlr. Gld., Oktober⸗Ro⸗ 


vember 16.% Thlr. bezahlt. 
Zink fell. Die Börſen⸗Commiſſton. 
Breslau, 9. Auguſt. [Privat⸗Produkten⸗Marktz Bericht.] 
Zum heutigen Markte waren die Landzufuhren gering, die Offerten von 
odenlägern mäßig und mit Ausnahme von Roggen, der am jtärkiten in 
neuer Frucht zugeführt war und billiger erlaſſen werden mußte haben alle 
übrigen Getreidearten keine Preisveränderung erlitten. Kleine Poſten friſcher 
Gerſte wurden mit 37—42 Sgr., friiher Hafer mit 25—59 Sgr. bezahlt. 
(Fortſetzung in der Beilage.) 


Mit einer Beilage, 


after einzelner Herr, der Prem.-Lieut. a. D. S—, plötzlich von Geiſtesſtörung 
efallen ward. Man hat vorher kein auf dergleichen hindeutendes Symp⸗ 


Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 5 


tom an ihm wahrgenommen. Gegen Mittag gelang es ihm, auf die Straße 

gu entweichen, wo er Aufſehen erregte und an die Vorübergehenden Anreden 
. hielt, ſo daß ſich alsbald die ohnehin beengte Paſſage an beſagtem Haufe 
mit Menſchen anfüllte und der Verkehr gehemmt ward. Den Bemühungen 
eines 1 und anderer Perſonen gelang es endlich, ihn in eine 
Droſchke zu bringen, in welcher er wahrſcheinlich nach dem allgem. Kranken⸗ 
hoſpital gebracht worden iſt. Der Zuſtand des Kranken war ein augenſchein⸗ 
li 65 erregter, wenn auch keineswegs tobender, und ſeine Worte deuteten 
darauf, daß excentriſche politiſche und religibſe Vorſtellungen die Oberherr⸗ 
ſchaft über ſeinen Geiſt gewonnen hatten. 


=f= Couſtadt, 6. Auguſt. [Ernte. — Geldfund. — Chronik. 
Der unlängſt von der „B 1a tg.“ gebrachte allgemeine Erntebericht 
findet auch für hieſige Ge eine vollſtändige Anwendung. Der Ertrag 
it im Ganzen durchaus befriedigend, und die geerntete Frucht wurde, wenn 
auch mit Beſchwerde und nicht ſo trocken als in andern wahren, doch unbe: 
ſchädigt eingebracht. Allerdings haben einige allzu ängſtliche Wirthe erfah⸗ 
ren müſſen, daß ihnen das zu feucht eingebrachte Korn in der Scheuer warm 
wurde und wieder ausgeräumt werden mußte; in benachbarten Bereichen iſt 
es auch wohl vorgekommen, daß mit dem Erntelohn geizenden Oekonomen 
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(Fortſetzung.) 

Weißer Weizen 88—92—96—99 Sgr. 
Es Al Bruch e 5 5 

eizen mit Bruch 70—74—78—82 = 
o 62—65—68—70 „ f nach Qualität 
Roggen, neuer 52—56 —59—62 „ d 
Bee a a a 40—46—50—56 „ Ar 
N 25—28—31—33 ; 
Koch⸗Erbſen 54—56—58—60 „ Gewicht. 
Futter⸗Erbſen 46—48—50—52 „ 

ien Finger 36—38—40—43 „ 


Oelſaaten in tadelfreien Qualitäten lebhaft begehrt und höher bezahlt, 
feuchte Sorten ſchwer verkäuflich und am reichlichſten zugeführt. — Winter⸗ 
raps 83—88—92—95—98 Sgr., Winterrübſen 88—90—93—95—98 Sgr., 
Avel 88—90—93—95—98 Sgr., Schlag⸗Leinſaat 65—70—75—78—80 Sgr. 
nach Qualität und Trockenheit. 

Rüböl höher; loco 11½ Thlr. Br., pr. Auguſt und Auguſt⸗September 
11%, Thlr. Br., September⸗Oktober 11%, Thlr. bezahlt, Oktbr.⸗Nov. 12 Br. 

Spiritus feſt, loco 11% Thlr. en detail bezahlt. . 

. Fele ohn aaten war bei geringem Angebot nur ſchwache Frage und 
die Preiſe ohne Aenderung. 
Rothe Kleeſaat 9—-10—10Y—11—11% Thlr. 
Weiße Kleeſaat 11 13—15—16—18 Thlr. 
Thymothee 774 —8—84—8 “ Thlr. 


Waſſerſtand. 
Breslau, 9. Aug. Oberpegel: 17 F. — 3. Unterpegel: 6 F. 8 3. 


nach Qualität. 


Vorträge und Vereine. 
Oe. Breslau, 30. Juli. [Der Handwerker⸗Verein unter Füh⸗ 
rung des Hrn. Geh. Rath Göppert im botaniſchen Garten.] 
Was botaniſche Gärten ſein können und ſollen, gewahrt man erſt dann recht 
klar, wenn man den hieſigen aus eigener Anſchauung mit anderen zu ver⸗ 
leichen im Stande iſt. Es iſt möglich, daß großartige, von den ſplendide⸗ 
ſen Geldmitteln unterſtützte und im Centrum des Weltverkehrs gelegene In⸗ 
ſtitute, wie der zu Kew in England, nach Umfang und Maſſe ein Mehreres 
leiſten; ſicher aber können fie hinſichtlich der inſtructiven Einrichtung keines 
anderen Weges wandeln, als der hieſige unter Göppert's Leitung, und es 
iſt nicht allein dem Beobachter augenfällig, wie derſelbe in raſcher Aufein⸗ 
anderfolge von Jahr zu Jahr das ins Auge gefaßte Ideal immer mehr 
realiſirt hat, ſondern es iſt den Sachkundigen bekannt und verdient dies auch 
dem hieſigen Publikum zu ſein, daß der genannte Director unſeres bot. Gar⸗ 
tens nicht nur in einzelnen Stücken weſentliche Fortſchritte auf dieſem Ge⸗ 
biete angeregt hat, ſondern daß er linsbeſondere durch ſeine Schrift „über 
bot. Gärten und deren Einrichtung“, ſo wie durch die Monographie des hieſ. 
bot. Gartens) auf demſelben tonangebend daſteht. 

Es iſt nach der von ihm eingeſchlagenen Richtung nämlich nicht mehr 
genug, daß ſich in einem bot. Garten möglichſt viele, wenigſtens die charak⸗ 
teriftiichen Pflanzen vorfinden, allenfalls nach irgend welchem Syſteme un⸗ 
tergebracht; ſondern, wie die neuere Wiſſenſchaft durch die „Pflanzengeogra⸗ 
phie“ erweitert und namentlich durch Al. v. Humboldt die pflanzliche 
Phyſiognomik der verſchiedenen Erdſtriche ꝛc. jo trefflich herausgearbeitet 
worden iſt, ſo ſoll auch ein bot. Garten im Kleinen und ſo weit annähernd 


als möglich ein Bild dieſer Vertheilung der Vegetation und ihrer verſchie⸗ 


denen Charaktere gewähren. Dies für die reine Wiſſenſchaft. Aber auch 
die Praxis ſtellt heut größere Anforderungen: die Botanik iſt nicht mehr 
blos das Studium für Aerzte und Apotheker; das Gewerke und der Handel 
ſtehen in den mannigfachſten Bezugen zu ihr, und der Markt iſt mit einer 
Unzahl fremdländiſcher Produkte aus dem Pflanzenreiche, für den Luxus 
wie für das Bedürfniß bereichert. Es ſoll dann der bot. Garten auch die 
allerlei Nutzpflanzen in ihren Entwickelungsſtufen und zuſammt ihren nutz⸗ 
baren Theilen zeigen, und dies auch dann, wenn die betreffende Pflanze ſelbſt 
Hierlands nicht zur vollen Entwickelung gedeiht. 

So ſehen wir denn in dem hieſ. bot. Garten in der That nicht nur in 
einer großen Anzahl die Vegetationsbilder der verſchiedenen Zonen und 
Klimate, der Erdtheile, Länder und Höhenftriche aufgeſtellt les verſteht ſich, 
daß dies vollkommen nur im Hochſommer geſchehen kann, da nur in die⸗ 
— die Gewächſe heißerer Himmelsſtriche bei uns das Freie vertragen); — 
ondern es findet auch nach der andern Seite hin eine e unter 
Berückſichtigung des Gebrauches (in der Arzneikunde und in der Technih) 
ſtaft, begleitet von der Aufitellung der nutzbaren Produkte unmittelbar 
neben den bezüglichen Pflanzen. 1 

„Durch die ausgedehnteſte Betäfelung ſowohl an den einzelnen Gewächſen, 
wie nach den Gruppen, Ordnungen c. iſt je: Erklärung geſorgt. Jedoch 
ift es immer ein Anderes, ob man ſich allein durch dieſe Fülle des Darge⸗ 
botenen hindurchzuarbeiten hat, oder ob es, wenigſtens beim erſtenmale, an 
der Hand eines Leiters geſchieht. Erſteres wird, auch bei Vorkenntniſſen, 
immerhin einer dauernden Wiederholung bedürfen, wenn es fruchtbaren Gr: 
1 haben ſoll; letzteres ward, wie oben erwähnt, dem „Handwerker: 

ereine“ durch Hrn. Geh. Nath Göppert ſelbſt zu Theil. 

Mit wie großem Intereſſe es aufgenommen ward, geht wohl ſchon dar: 
aus hervor, daß, ungeachtet bei Tage jo manches Mitglied 5 55 Vereins 
durch die unerbittliche Nothwendigkeit bei ſeinem Erwerbe feſtgehalten wird, 
doch der Verein in feinem größeren Theile ſich einfand, jo daß der Zuhörer 
ſtellenweis für die Demonſtration faſt zu viele waren. Doch war auch für 
dieſen Umſtand durch eine anweſende Hilfskraft Sorge getragen. Wir kün- 
nen nun dem mehrſtündigen Gange durch die Theile des Gartens und die 
Glashäuſer keineswegs referirend ins Einzelne folgen, was doch nur Stück⸗ 
werk geben würde und ohne die Demonſtration ſelbſt überdies eine bloße 
trockene Nomenclatur. Wir wollen alſo nur erwähnen, daß beim Eintritte 
in die Demonſtration Zweck und Einrichtung der bot. Gärten kurz er⸗ 
örtert ward; daß ſodann die Betrachtung bei den links vom Eingange theils 
im Freien, theils unter Glasbedeckung aufgeſtellten wichtigen fremdländiſchen 


— räul. Schäffer. Thella, 


Alfred Wespe, Hr. Vaillant. 
Hr. von Erneſt. 


[982] Eduard Trewendt. Schreier, Hr. Meinhold. 
- Tietz. Adam, Hr. Echten.) 
Familiennachrichten. Sonnabend, 11. Auguſt. 
Eheliche Verbindung: Herr Kreisrichter „Der Freiſchütz.“ 
Carl Oelsner in Trzemeszuo mit Frl. Sophie] in 3 Akten von Fr. Kind. 
Steinitz aus Breslau. M. v. Weber. (Agathe, 


Verlobungen: Fräul. Marie Pfeiffer in 
Radmeritz mit Sins Prediger Teſchner in 


v. Hertzberg in Kolberg, Frl. Pauline Dan⸗ 
nenberg mit Hrn. Dr 155 Fal Baſt in 
Berlin, Fräul. Clementine Grube mit Herrn 
Magazin⸗Rendanten C. Homburg in Frank⸗ 
furt a. O., Fräul. Mathilde Brühl mit Hrn. 
Kfm. Heinrich Hille in Lieberoſe. 

Eheliche Verbindungen: Herr Prem. 9 
Lieut. v. Kummer mit Frl. Emilie v. d. Oſten lum. 3 
in Schönow, Hr. Lieut. Moritz v. Holleben 
mit Frl. Clothilde Jahn in Meiningen. 

Geburten: Ein Sohn Hrn. Hauptmann 
v. Gontard in Frankfurt a. O., eine Tochter 
Hrn. Gymnaſiallehrer Dr. Nickel in Güͤſtrow, 
Hrn. Hofoptikus Petitpierre jun. in Berlin. 
Todesfälle: Frau Malwine Wartenberg 
geb. Maratz in Berlin, Frau Caroline Burg⸗ 
witz geb. Röhrich daf. 


Theater⸗ Repertoire. 
Freitag, 10, 1 (Gewöhnl. Preiſe.) 
Zweites Gaſtſpiel der k. k. Hoſſchauſpielerin 
Frau Amalie Haizinger. Neu einſtu⸗ 


Krebs. 1) 
hilf, oder: Ich 


Vaudeville⸗Burleske in 1 


” 


Theater Vorftellung 6 Uhr. 


der Sp er ſchen Kapelle 


Beilage zu Nr. 371 der 


heudelinde, Frau A. Haizinger. Doktor 


Wellſtein. Hr. Baſte. machau fühle ich mich in meiner großen Freude 


(Kleine Preiſe.) 
Romantiſche Oper 


dorfer, vom Hoftheater zu Wiesbaden.) 


h iger Sommertheater im Wintergarten. 
Kottbus, Frl. Marie v. Klei t Hrn. Lieut. i 5 
Bid. la mit 9 ng, —4— * bene one lich vollendeten Kuren kennen zu 
um erſten Male: „Liſette 
gehe meinen eigenen 
Weg.“ Schwank in I Akt von B. 2) Zum 
erſten Male: „Der Bär und der Baſſa.“ 


ranzöſiſchen des Scribe bearbeitet von C. 

3) Basen und 

oder: Eine Tanzlektion im 
chen.“ Vaudeville in 1 Akt von W. Hier: 
rath, 4) Traumbilder von H. C. Lumbye. 
Gedicht nach dem Däniſchen von Carl 
Nilſen, geſprochen von Herrn Becker. — 
Anfang des Konzerts 4 Uhr. Anfang der 


Fürſtensgarten. 


Heute Freitag den 10, Auguſt: 
bonnements⸗Konzert 


ring 
des kgl. Muſttoirettors Herrn Moritz Schön. 
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Breslauer Zeitung. — Freitag, den 10. Auguſt 1860. 


Pflanzen begann, neben denen in einem Glaskaſten dje etikettirten Produkte 
derſelben verſammelt ſind (Theeſtrauch, Drachenblutbäume, Agaven und Alozs, 
Topfbaum, Kuhbaum, Affenbrodtbaum, chineſ. Papierpflanze, Zimmet, Ge⸗ 
würznelke, Kakao, Guttapercha, Quaſſia, Upas, Baumwolle, Reis, Gummi: 
pflanzen, Mimoſen, Bambus c. 2c.). Hierauf ward das größere Warmhaus 
mit ſeinen Kindern der Tropen (Kaffee, Piſang, Pfeffer, Jatropha, Seifen⸗ 
baum, Pandane ꝛc. ꝛc.) beſucht, dann im Freien die Durchwanderung der 
Gruppen fortgeſetzt, woran ſich die Erklärung der phyſiologiſchen und der 
paläontologiſchen Partien ſchloß. Nächſt den auch für die durchaus unvor⸗ 
bereiteten unter den Zuhörern faßlichen Erläuterungen und Hinweiſungen 
gab der Führende auch intereſſante Mittheilungen über die Beobachtungen, 
welche man an den Pflanzen des Gartens während der letzten Son⸗ 
nenfinſterniß angeſtellt hat und reſp. den Erſcheinungen, welche bei ihr 
als einer hier nur partialen nicht eingetreten ſind. — Wir können im Rück⸗ 
blicke auf das durch Hrn. Geh. Rath Göppert dem Vereine Gewährte nur 
wünſchen, daß ſich Kräfte finden mögen, die ebenſo bereit und angethan 
ſind, den Letzteren auch in andere Gebiete des menſchlichen Wiſſens und 
die dafür vorhandenen Sammlungen in demonſtrativer Weiſe einzuführen, 
und ſind gewiß, daß jedes der betbeiliget geweſenen Mitglieder, deren manche 
von der alle Tage dem Publikum gewährten Zugänglichkeit des bot. Gartens 
einen häufigen Gebrauch gemacht haben, denſelben nun in einer weit frucht⸗ 
bareren Weiſe beſuchen wird, als vorher. 


Eiſenbahn⸗Zeitung. 

Berlin, 31. Juli. Seit acht Tagen iſt in dem Abgang der Eilzüge von 
hier eine abermalige Verbeſſerung eingetreten. Der Eilzug nach Köln und 
Frankfurt verläßt des Abends erſt um 7½ Uhr (früher um 6%), Morgens 
erſt um 7 und 7½ (früher um 6 und 67½) Berlin, ohne in Frankfurt und 
Köln ſpäter einzutreffen als bisher. Der Abendzug nimmt alſo die volle 
Correſpondenz des Tages mit und der Reiſende hat den vollen Tag hier 
benutzen können, während der Morgenzug benutzt werden kann, ohne zu 
einem läſtig frühen Aufbrechen zu nöthigen. Leider iſt die Verbindung mit 
München noch immer gleich ſchlecht geblieben. Nach allen Richtungen kann 
man hier ohne Unterbrechung große Touren zurücklegen: man verläßt Abends 
7% Uhr Berlin und iſt am andern Abend 8 Uhr 20 Minuten in Paris, 
oder um 9 Uhr 45 Minuten in Zürich, oder zu derſelben Zeit über Stutt⸗ 
gart in Friedrichshafen; oder man verläßt Abends 10% Uhr Berlin und 
iſt am andern Abend 7½ Uhr in Wien u. j. w. Nur nach München und 
über München nach Tirol, der Schweiz und Italien haben wir keine direkte 
Verbindung. Für den norddeutſchen Verkehr mit Baiern betrachtet ſich Leip⸗ 
zig als Metropole, die weder auf Hamburg, noch auf Hannover, Preußen, 
noch ſelbſt auf Dresden Rückſicht zu nehmen hat. Alle Paſſagiere, welche 
den Schnellzug nach München benutzen wollen, haben das Vergnügen, in 
Leipzig zu übernachten, d. h. des Abends um 11 Uhr in Leipzig anzukom⸗ 
men, im glücklichſten Fall um 12 Uhr das Lager zu erreichen, das ſie um 
3 oder 3% Uhr wieder verlaſſen müſſen. Abgeſehen von der Tortur eines 
ſolchen Nachtquartiers braucht man für die 100 Meilen von hier nach Mün⸗ 
chen 26% Stunden, während die 150 Meilen nach Paris in 25, die 110 
Meilen nach Wien in 24, die 137. Meilen über Frankfurt nach Zürich in 
26% und die 135 Meilen über Frankfurt und Stuttgart nach Friedrichsha⸗ 
fen in ebenſo vielen Stunden zurückgelegt werden. Die Folge dieſer höͤchſt 
verkehrten Einrichtung iſt, daß der ganze ſehr bedeutende Fremden⸗ 
zug aus Norddeutſchland, Skandinavien, Rußland nach der Schweiz 
nicht über Hof und München, ſondern über Frankfurt⸗Baſel oder 
über Frankfurt⸗Stuttgart geht. Ja, ſehr viele Reiſende, welche von 
hier nach München gehen, ziehen die bequemere Route über Frankfurt 
vor, d. h. benutzen die 19 Meilen baieriſche Bahn von Ulm nach München, 
ſtatt der 56 Meilen von Hof nach München. Denn man macht die 120 
Meilen von hier über Frankfurt und Stuttgart nach München genau ſo 
ſchnell, als die 100 Meilen über Hof nach München und ſpart die Plage 
und den Aufwand des Uebernachtens in Leipzig. Es iſt wohl zu hoffen, 


U 
daß dieſe evidenten Nachtheile der bisherigen Einrichtung ſtark genug ſind 
um recht bald eine Aenderung zu veranlaſſen. — Leipzig hat ſich von jeher 
dadurch ausgezeichnet, daß die Paſſagiere, „um etwas Geld in der ſchönen 
Lindenſtadt zu laſſen“ — dort liegen bleiben müſſen; oft, von Breslau ber, 
kam man pünktlich zurecht, um den halliſchen Zug noch abfahren zu ſehen, 
der recht gut noch 10 Minuten hätte warten können. Es iſt ſehr verdienſt⸗ 
lich, ſolch beiſpielloſe Mißſtände öffentlich zur Sprache zu bringen. 


Reichenbach in Schleſien, im Auguſt. — Wir haben kürzlich Einſicht 
genommen in die Baupläne, Statuten ꝛc., die ſich auf die Gründung 
einer Societäts⸗Dampf⸗Dauermehl⸗Mühle mit Bäckerei und einer 
Oel⸗Fabrik am hieſigen Orte beziehen. Wir erſehen daraus, daß mit dem 
Unternehmen in zwei Stadien vorgegangen werden ſoll; zunächſt mit der 
Dauermehl-⸗Mühle mit Bäckerei, und ſpäter mit der Oel⸗Fabrik. Da für 
vorliegendes Unternehmen ſchon ein Theil der Bauwerke zu dieſem Zwecke 
neu errichtet worden iſt und nur fortgeſetzt werden darf, auch die Betheili⸗ 
gung durch Beitrittserklärungen weſentlich fortgeſchritten iſt, jo ſteht zu ers 
warten, daß im Laufe des künftigen Monats der Bau beginnt und im Laufe 
einiger Monate die Dauermehl⸗Mühle mit Bäckerei in Betrieb gelangen 
wird. — Das vorliegende Societäts⸗Unternehmen bietet den Herren Theil⸗ 
nehmern ſo günſtige Chancen, wie es nur ſelten der Fall ſein dürfte. — 
Das Grundſtück übernimmt die Geſellſchaft zu kreisgerichtlicher Taxe. — 
Durch die ſchon zu dieſem Zwecke vorhandenen Bauwerke gelangen die ge⸗ 
zeichneten Kapitalien zu ſehr raſcher Verzinſung. — Die Verwaltungskoſten 
ſind möglichſt ſolid geſtellt. — Die Antheilsſcheine werden zu 50 Thlr. aus⸗ 
gegeben und ermöglichen ſomit auch die Betheiligung mit kleineren Summen. 
— Die gezeichneten Kapitalien werden bei zweimonatlichen Zwiſchenräumen 
in fünf Raten ſeiner Zeit eingezogen. — Durch die Anlage der Backöfen mit 
Kohlenheizung und der Aufſtellung einer Knetmaſchine werden außerordent⸗ 
liche Erſparniſſe an Selbſtunkoſten, bereits die Hälfte im Verhältniß der ge⸗ 
wöhnlichen Bäckereien, bei dieſer Einrichtung erzielt. — Bei der vorzüglichen 
Geſchäftslage und dem umſichtigen ſchwunghaften Betriebe, dürfte die berechnete 
Dividende in Höhe von 15 reſp. 20 Prozent den Verhältniſſen nach durch⸗ 
aus nicht zu hoch gegriffen ſein. Die Statuten, Proſpecte, Ertragsberechnun⸗ 
gen ꝛc. können gratis in Empfang genommen werden, und werden auf Verlan⸗ 
en überſendet durch die Herren Vankiers B. Schreyer u. Eiſener in 
Breslau, Fabrikbeſ. Herren J. Scholz u. Sohn in Klitſchdorf bei Bunzlau, 
wie Herrn Mühlen⸗Baumeiſter Haaſe zu Reichenbach, Kaufmann Herrn 
C. H. Dyhr zu Reichenbach in Schl. und Herrn C. A. Leupold zu Frei⸗ 
burg. — Antheils⸗Zeichnungen reſp. Beitritts⸗Erklärungen werden ebenfalls 
von dieſen Herren angenommen. [987] 


Geſtern wurde ausgegeben: 


Schleſiſche Landwirthſchaftl. Zeitung Nr. 20. 


Redigirt von Wilh. Janke. Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
Inhalt: Der künſtliche Dünger und feine Anwendung (Fortſ.) — Bes 
triebsverhältniſſe der Ernte mit Maſchinen — Ueber Salzfütterung. — Sheriff 
Mechi's rentable Wirthſchaft auf ſchwerem Lettenboden. — Die Heſſenfliege, 
Ceeidomyia. — Feuilleton: Das Verſorgungsbureau. — Provinzialbe⸗ 
richte. — Auswärtige Berichte. — Bücherſchau. — Beſitzveränderung. — 
Wochenkalender. — Durchſchnittsmarktpreiſe von verſchiedenen Städten le 
ſiens pro Monat Juni 1860. — Briefkaſten. — Amtliche Marktpreiſe. 
Wöchentlich ein Bogen. Vierteljährlicher Pränumerations⸗Preis 
22½ Sgr. Alle Buchhandlungen und Poſtanſtalten nehmen Beſtel⸗ 
lungen an und liefern alle bereits erſchienenen Nummern nach. 


In Folge der in der heutigen Breslauer Zeitung aufgenommenen „Bitte 
an edle Menſchenfreunde“ zur Unterſtützung der durch Ueberſchwem⸗ 
mung verunglückten Bewohner der Stadt Löwen, erbieten wir uns 


wiederholt, gütige Gaben für dieſelben anzunehmen. [912] 
Breslau, 7. Auguſt 1860. Expedition der Breslauer Zeitung. 


Marktpreiſe aus der Provinz nach amtlichen Mittheilungen. 
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Breslau 


Fräul. Berg. D ank ſagung 7 


Ludw. H Dem Herrn Doktor Hanuſchke in Ott⸗ 


anau, 
i lichſt ein: 
Chriſtoph, Hr.] verpflichtet, meinen innigſten tiefgefühl⸗ 
teſten Dank hiermit öffentlich auszuſprechen, 
indem mein 44 


Muſik von C. 


Fran. Zürm zern geihickten det fo glücklich 


operirt worden, daß mein Kind jetzt mit |in unſerm Gef 


gekehrt iſt. P 
Mer Gelegenheit hat, die fo vielen gu eingereicht jein 
ernen, 


wunderung nicht verſagen. 
Gott, der Allmächtige, gebe demſelben nur 
ein recht langes Leben. 


C. F. Nichter, 
Kaufmann in Reichenbach i. Schl. 
Volksgarten. 
Heute Inſtrumental⸗Konzert. 


Anfang 5 Uhr. 984] 
Beiſpiellos billig!!! 


Das 


Die drei allerneueſten Jahrgänge (Leipzi 
bei Brockhaus) 1248 gr. Oktapſeiten ſtark, 
mit M 1000 der feinſten Holzſchnitte größ⸗ 
tentheils in Blattesgröße, ſtatt des Ladenprei⸗ 


Akt, nach dem 


ephirin, 
achſtüb⸗ 


Pfennig⸗Magazin I! mit Ausrurf, 
11358 


unter Direktion 


7 ß 36 65 — 1 — | .—. e 
84—96 88-99 62—71|40-—56125—33|52- 608643 40-45| 9-12 11—18 7704080978897 20 28 
1 


| | 


Zum Freiſchießen, 


in Breslau am 12., 13. und 14. Auguſt d. J., laden alle Schießfreunde freund» 


Die Schützenälteſten. (1367 


Königlich Niederſchleſiſch-Märkiſche Eiſenbahn. 


dem Jahr alter Knabe, welcher Es ſoll die 
mit einem Klump⸗Fuß geboren, von dieſem miſſion vergeben werden. 


ieferung von 4. Stück Perſonenzug⸗Locomotiven im Wege der Sub⸗ 
Termin hierzu iſt auf 

reitag den 12. Auguſt d. J. Vormittags 11 Uhr 

äfts⸗Lokale auf hieſigem Bahnhofe anberaumt, bis zu welchem die Offerten 


gleichen Füßen in unſere Arme zurück frankirt und verſiegelt mit der Aufſchrift: 
„Submiſſion zur Uebernahme der Lieferung von 4 Stück Perſonenzug⸗Lokomotiven“ 


müſſen. 


ch vo Die Submiſſions⸗Bedingungen nebſt Zeichnung liegen in den Wochentagen Vormittags 
wird dieſem edlen Wohlthäter der Leis im vorbezeichneten Lokale zur Einſicht aus, und können daſelbſt auch Abſchriften dieſer Bez 
denden die größte Anerkennung und Bes dingungen, io wie Copien der Zeichnung, gegen Erſtattung der Copialien in Empfang ge⸗ 
nommen werden. 

Königliche Direction der Niederſchleſiſch⸗-Märkiſchen Eiſenbahn. 


= Danlbare Empfehlung für Bruſtkranke. 


Die Heilung meiner Frau von einem lebensgefährlichen Bruſtleiden durch den Herrn 
Dr. Reimann in Berlin, obgleich die Krankheit ſchon hoffnungslos war, veranlaßt mich 
allen Bruſtleidenden dieſen Arzt warm zu empfehlen, beſonders da deſſen Kurverfahren in 
dieſer bisher unheilbaren Krankheit ſich ſchon vielfältig und durch die Heilung vieler ſchon 
verzweifelter Bruſtkranken, ſich einen weitverbreiteten Ruf erworben hat. Das Heilſyſtem 
auf ſtufenweiſe Stärkung aller Organe des kranken Körpers und fpeziell der angegriffenen 
Lungen baſirtes, wirkt natürlich nur langſam, aber deſto ſicherer, und hat ſich dadurch be⸗ 
ſonders bewährt, daß die Behandlung durch Correſpondenz eben ſo ſicher wirkt, als bei 
perſönlicher N hug — Meine Frau ſchon Jahr und Tag an einem heftigen Huſten 


erlin, den 2. Auguſt 1860. 


Bluthuſten und allen Erſcheinungen der Schwindſucht leidend, war ſchon 


hoffnungslos aufgegeben, als dieſelbe noch zu unſerer großen Freude durch den Hrn. Dr. 
Reimann in Berlin in Zeit von einem Jahre ganz hergeſtellt wurde, ſo daß dieſelbe noch 
etzt nach 3 Jahren eine ganz geſunde Frau iſt. Dem Gründer meines Lebensglückes füble 
ch mich daher verpflichtet, hiermit aus vollem Herzen meinen öffentlichen, nie verlöfchenden 
Dank darzubringen. [970] 2 


Dr. Lautner. 


r er ar re FAN 
R v . A. 2 exſon 3 
Sen gad, in Ui ge, de e. he eh hi b „. den 45 Sgr. alle 3 Jahrgänge! unterricht in der Malerei der Blumen 
rau A. Haizinger. Emma, Fräul. Abonnements⸗Konzerten im Weiſsgarten ha⸗ mE” Cine weitere Empfehlung obigen Bus nach einer leichten ſichern Methode, welche Jeder, Erwachſene im ſpäten Alter, ſowie 
chäffer. Wahrberg, Hr. Vaillant. Fare] ben gegen Vorzeigung ihrer Billets freien] ches, welches Jedermann, jung oder alt, in⸗ Kinder von 10 Jahren an ohne Vorkenntniſſe nach einem Sftündigen Curſus à 5 Thlr. 
renkraut, Hr. Echten. Mile, Hr. Tiet.) | Eintritt, tereſſiren wird und muß, 2 1 „erlernen. — Einige Probeblätter hat die Muſikalien⸗Handlung der Herren König 
Hierauf neu einftub.: „De, Eos e N ; See BEER BON? entpeneh I und Comp., Schweidnitzerſtraße, zur gefälligen Anſicht bereitwillig übernommen 
Quftipiel in 5 Akten von Roderich Benedir. Ein Paar gebrauchte Schweizer⸗Büchſen ſte⸗ Moritz Glogau in Hamburg, A. Ni 90 hr 20 ai 
(Herr v. Zünndorf, Hr. Hüvart. Cliſabet,! E hen Oderſtraße 33 billig zum Verkauf, Neuſtädter⸗Fuhlentwiete 122. itzſche, Nikolaistraße 73, erfte Etage, Vorm. 9—10, 113623 
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i dert bei Ferdinand Scholtz, Büttnerſtr. 6. verlegt. 


1798 


Wichtig für Jerzte und Apotheker, unentbehrlich für Drogniſten. 
So eben erſchien und iſt bei Maruſchke und Berendt in Breslau, Ring Nr. 8 
in den 7 Churfürſten, zu haben: 


Handwörterbuch 
der chemiſch⸗pharmazeutiſchen, technifchschemifchen und pharma⸗ 
kognoſtiſchen Nomenklaturen, oder 


Ueberſicht 


aller lateiniſchen und franzöſiſchen Benennungen ſämmtlicher chemiſchen Präparate 
des Handels und ſämmtlicher rohen Arzneiſtoffe. Von 


Ernſt Friedr. Anthon, 


techniſcher Chemiker, Fabriken⸗Inſpektor, . des böhmiſchen Gewerbevereins 
in Prag und Mitglied verſchiedener wiſſenſchaftlicher und induſtrieller Vereine. 
Zweite vollſtändig umgearbeite und ſehr bedeutend vermehrte Auflage. gr. 8. 
broſch. 1. Lieferung 20 Sgr. 
Vollſtändig in 5—6 Lieferungen, die in Zwiſchenräumen von 4—6 Wochen erſcheinen. 
Die guͤnſtige Aufnahme, die das obige Werk bereits in ſeiner erſten Auflage fand, 
überhebt uns, den befonderen Werth deſſelben, bei dieſer neuen Bearbeitung, näher zu 
erörtern. Nur ſei uns die Bemerkung erlaubt, daß wir nicht verſäumten, die erſtaunlichen 
Fortſchritte unſerer Zeit in der Botanik, Chemie und Pharmakologie, die gewiß einen un⸗ 
verkennbaren Einfluß auf die Materia medica ausübten, genau zu berückſichtigen. 
Außer bei den Herren Aerzten und Apothekern wird und muß unſer Handbuch, haupt⸗ 
ſächlich in der neuen Bearbeitung, auf jedem ee und in jedem Magazin der 


# Bei Kreuendt & Granier # 
* (Albrechtsstrasse 39), so wie in allen 
übrigen Buchhandlungen ist zu haben: 


Breslau. 


Ein Führer durch die Stadt. 
Von Dr. H. Luchs. 


mit einem lithographirten Plane der 
Stadt. [180] 


Ein Sohn rechtlicher Eltern, der die Hand⸗ 
lung zu erlernen wünſcht, melde ſich bei 
B. Heilboru in Liegnitz. [1334] 
Ein in der Spezerei⸗, Materials, Farbe, 

Kurz⸗ und Eiſenwaarenhandlung gewand⸗ 
ter Kommis ſucht ſofort oder 1. Oktober 
d. J. ein Engagement. Gef. Offerten werden 
unter Chiffre A. D. poste restante Groß⸗ 
Strehlitz erbeten. 8600 


Zweite Auflage. 2 Commis⸗ Geſuch. 

8. Eleg. brosch. Preis 5 Sgr. Zwei gewandte Verkäufer für Material⸗ 
Verlag von Eduard Trewendt. > Waaren⸗Geſchäfte, drei Commis für Manu: 
FE lage Luhe ie ne RE meh⸗ 
˙»»!“1.— . eh ner Er SER orth. = 
Für Juwelen, Perlen, Gold u. 1 durch das mercant, laren s 
Silber werden die allerhöchſten ſitut, Jeruſalemerſtr. 56 in Berlin. (972 
Preiſe gezahlt, Niemerzeile 9 Eine Directrice für ein auswärtiges Pup- 
Flügel, Pianinos und — geihält, welche allen Anforderungen in 
Harmoniums, dieſem Fache entſprechen kann, findet zum 

gut und billig unter Garantie, in der 45, Septbr. oder 1, Oktbr. d. J. ein vortheil⸗ 


Perm. Ind.-Ausstellun haftes und dauerndes Engagement. 
[910] Ring Nr. 15. er [1366] Pofer & Krotowski. 


hlauerſtraße Nr. 77 iſt eine Remiſe zu ver: | W 7 f 
O miethen. Näheres beim Haushäller. ohnungsgesuche, Vermiethungen. 


Oeffentliche Vorladung. 

Die verehelichte Zahnarzt Mathilde Sager, 
geb. Schultze, verwittwet 1 
turſekretär Werner hierſelbſt, hat gegen ihren 
Ehemann, den Zahnarzt Heinrich I 
wegen böslicher Verlaſſung und wegen Che: 
bruchs die Cheſcheidungsklage bei uns ange: 
bracht. Zur Beantwortung dieſer Eheſchei⸗ 
dungsklage wird der dem Aufenthalte nach 
unbekannte, oben genannte Verklagte auf 

den 20. Septbr. d. J., VM. 11 uhr, 
vor dem Stadtgerichtsrathe Für ſt, in eins der 
drei Terminszimmer im II. Stock des Stadt⸗ 
gerichtsgebäudes hiermit öffentlich vorgeladen, 
unter der Warnung, daß bei ſeinem Ausblei⸗ 
ben angenommen werden wird, er ſei der bös⸗ 
lichen Verlaſſung und des Ehebruchs geſtän⸗ 
dig, daß demnächſt die Ehe getrennt, der Ver⸗ 
klagte für den allein ſchuldigen Theil erachtet 
und in die geſetzlichen Eheſcheidungsſtrafen 
verurtheilt werden wird. 450] 

Breslau, den 8. März 1860. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung. I. 


Schießhaus pacht. 


Zur öffentlichen Verpachtung des der Stadt⸗ 
Kommune gehörigen neuen Schießhauſes mit 
5 bewohnbaren) Nebengebäuden und 
2 Gärten von etwa 10 Morgen Flächeninhalt 
gi 5%, Jahre vom 1. Oktober d. J. ab, 
haben wir einen Termin auf den 20. Auguſt 
d. J., Vormittags 10 Uhr, in dem Sitzungs⸗ 
zimmer des Rathbauſes anberaumt. Pacht⸗ 
luſtige laden wir hierzu mit dem Bemerken 
ein, daß die Pachtbedingungen in unſerem 
Bureau und bei dem gegenwärtigen Pächter 
Herrn Büstorff zur Einſicht offen liegen. 

Die 3 Meiſtbietenden haben noch im Ter⸗ 
min eine Kaution von 60 Thlr. zu deponiren. 

Wohlau, den 6. Juli 1860. [873] 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 828] 

In Gemäßheit von § 137 sg. Tit. 17 Thl. J. 
des A. L. R. wird den unbekannten Gläu⸗ 
bigern die bevorſtehende Theilung des Nach⸗ 
laſſes des Juſtiz⸗Amtmanns a. D. und Rit⸗ 
tergutsbeſitzers Friedrich Leopold Auguſt 
Ba auf Niederfaulbrück hiermit bekannt 
gemacht. 

Zur Annahme der Anmeldungen iſt der 
Rechtsanwalt von Damnitz zu Reichenbach 
in Schleſien bevollmächtigt. 

Niederfaulbrück, Kr. Reichenbach in Schleſ., 

den J. Auguſt 1860, 
Die Juſtiz-Amtmann Duden'ſchen Erben. 


Die neue Auflage von Pierer's Univer⸗ 
ſal⸗Lexikon, bis jetzt vollftändig 9 Bände 
und einige Hefte des 10. Bandes, erſtere ge⸗ 
bunden, Koſtenpreis 18 Thlr., verkauft für 
9 Thlr.; ferner Neuer Spezial⸗Atlas des 
Preußiſchen Staats, in 26 color. Reg.: 
Bez.⸗Karten, Ausgabe von 1859, geb., Koſten⸗ 
preis 3% Thlr., verkauft für 1 Thlr. 25 Sgr. 

[964] H. Krebs in Nanslau. 


Ein an mich unterm 2. Juli d. J. von Breslau 
abgeſandter rekommandirter Brief iſt ver⸗ 
loren gegangen und erſuche deshalb den Ab⸗ 
ſender um gef. Mittheilung des Inhalts. 
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Wegen Veränderuug des Wohnortes 
ist vom 1. Oktober dieses Jahres ab in 


9 Br 
[988] Offene Stellen dem Hause Klosterstrasse Nr. 86 die 
für Kaufleute, Deconomen, Forſt⸗ ste Etage zu vermiethen. Dieselbe be- 
beamte, Bohnen, N 1 steht aus einem Saal, sieben Zimmern, 
niker 2c., überhaupt in den höheren Ber | Küche, Dienerstube sei ge- 
rufszweigen, finden ſich in der regelmäßig En » Es we: 5 3 Eu 
eribeinenden „Vacauzen⸗ Liſte“ ftets in ass. „2 gehören dazu ferner ein Stall, 
größter Auswahl mitgetheilt. Das Blatt | e Wagenremise, eine Kutscher- Woh- 
wird jedem Abonnenten für 1 Thlr. einen gan: |rung und eine heizbare Kellerstube. — 
zen Monat (vom Tage der Beſtellung ab ge⸗] Das Nähere bei dem Eigenthümer da 


selbst. [1848] 


Drogneriehandlungen eine willkommene Aufnahme finden, indem man ſich bei Angebotene und gesuchte Dienste, 


Anſicht deſſelben auf der Stelle von feiner Unentbehrlichkeit überzeugen wird und beru⸗ 
fen wir uns auf die vielfach günſtigen Urtheile, welche die frühere Auflage bereits fand, 
beſonders eben der Droguiſten, die das Werk in Anwendung gezogen und welche ſich — 
wörtlich wiedergegeben — dahin vereinigten, „daß ſie ohne das Buch nicht mehr 
leben könnten.“ 3 ee 

Da das Manuſkript bereits vollſtändig vorliegt, jo kann dem pünktlichen Erſcheinen 
jeder Lieferung um ſo ſicherer entſprochen werden. 186 

J. L. Schrag's Verlag (A. G. Hoffmann) in Leipzig. 


Erdbeer Pflanzen. 


Robertson's Wizard of the north. (Zauberer des Nordens), ganz 
neu, vom nördlichen Schottland. Nach den Rapporten anerkannter Sachkenner die voll⸗ 
tragendſte aller Erdbeeren, ſehr robuſt von Geſtalt, trägt eine Pflanze bis 80 vollkommene 
Früchte von der Größe eines Borsdorfer Apfels, vom feinſten aromatiſchen Geſchmack und 
gleichmäßig dunkelkarmoiſinrother Färbung. Eine naturgetreue Abbildung einer Pflanze 
mit Früchten befindet ſich in meiner Gärtnerei ſowohl wie in meinem Geſchäftslokal zur 
Anſchauung. Kräftige, gut bewurzelte Pflanzen das Stück 7% Sgr. 

Ananas⸗ Erdbeeren. . . I00 Stück 15 Sgr., 

Beehive of Aberdeen- (Bienen korb. „„ „ 15 „ 
Goliath-Erdbeeren . 8 

Manna d Ne „ „ 
Queen Victoria- dgl.. „, W 
Triomphe de Legge 756 |; 
Viokorta-(Erolopayan N 
Monats⸗Erdbeeren ohne Ranken. „ „ 15 „ 


offerirt in kräftigen Pflanzen: 
ulius Monhaupt, 
Sterngaſſe Nr. 7 und 9 Nr. Nr. 8. 
Meine Leinwand⸗, Tiſchzeug⸗, fertige Wäſche⸗, Strumpf⸗ 
und Baumwollen⸗Waaren⸗Handlung 


befindet ſich jetzt 


Herren- und Nilolaiſtraßen⸗Ecke Nr. 77, 


und empfehle ich ſolche meinen verehrten Kunden zur geneigten Beachtung, gg ache; 


rung reelſter billigſter Bedienung. RB 
Moritz, Hauſſer. 
e 


[966] Stelle: Gefuch. 8 
Ein Oekonom, 26 Jahre alt, unverhei⸗ 
rathet und militärfrei, welcher in der Land⸗ 
wirthſchaft erzogen und auf mehreren, als 
Muſterwirthſchaften bekannten Rittergütern 
verſchiedener Gegenden des Königreichs Sach⸗ 
ſen, zur völligen Zufriedenheit ſeiner Prinzi⸗ 
pale als Verwalter, theils auch ſelbſtändig, 
fungirte, ſucht, geſtützt auf die beſten Empfeh⸗ 
lungen, per 1. Oktober oder ſpäter in der 
breslauer Gegend eine, wennmöglich ſelbſtän⸗ 
dige Stellung als Oberverwalter oder In⸗ 
ſpektor; auch kann er, wenn es gewünſcht 
wird, jede angemeſſene Kaution ſtellen. Ge. 5 
ehrte Herrſchaften, welche hierauf reflektiren, En kleine Wohnung für einen ſtillen 
wollen ihre Zuſchriften gefälligſt unter der] E Miether iſt Michaelis zu beziehen Breite⸗ 
l 5 E. eee 3 Straße Nr. 40, 3 Treppen. [1360] 
wickau, Königreich Sachſen, franco einſenden; 2 —— 

C 
eee |nebitZubehörzu vermiethen u. Mich. beziehbar. 
a tere , ber uf eher lf S;hmiepebrüde Nr. 9, 1 Treppe, ſſt ſofort 

5 1 f . eine Stube, mit od. ohne Möbel zu beziehen. 


SPgeränderungehalber iſt Gartenſtr. 22b par 

terre eine mittlere Wohnung zu vermiethen. 

Oderſtraße 14 [1335] 

iſt der dritte Stock, beſtehend aus 5 Piecen 
nebſt Zubehör, zu vermiethen. 5 
Eine ſeit vielen Jahren beſtehende 


Bäckerei 


iſt zu vermiethen. Näheres neue Taſchenſtr. 
11355 


197¹ 


Nr. 29 beim Wirth. 


riedrich Hut h 
[1359] m Schwarſe 2 Gels Ausſtattungen werden auf das ſauberſte und beſte angefertigt. Wesen oll l 15 5 S 
PTT. GERN PT Tr TEBTTOG - 7 ejen vollkommen vertraut, als Rendant ] Stuben, Kabinet und Küche, jo wie ei 
De dn eiereichen Gepend dle er jeden Mo⸗ Brennerei⸗ und Oel⸗Geſchäftsſache. 5 mehrfach auf größern Gütern placirt war 2 Stube, Kabinet und küche nei Garten: 
nat bereiſt und in welcher er bereits eine aus: Ein Landwirth oder ſonſtige Kapitalinhaber, welche mit dem Betriebe der Brennerei en eben rauche, an W Magazins 19 Vous zu 11 en 


gebreitete Kundſchaft beſitzt, wünſcht einige | bekannt find, und vielleicht auch einige Kenntniß der einfachen Oelfabrikation Beer gleich: 
gangbare reele Artikel in Commiſſion zu | zeitig auch über 6—8000 Thlr. zu disponiren haben, können ſich an einem gewiß ſehr ein⸗ 
5 85 Ueber feine Solidität werden nam: | träglihen Geſchaft benannter Branchen betheiligen und daſſelbe ſelbſt leiten. — Der Aner⸗ 
fa te Häuſer Auskunft geben. Gefällige Of: | bietende iſt Schleſier in Polen (Gubernium Lublin) wohnhaft und als rechtſchaffen bekannt. 
erten unter P. P. werden durch die Expedition] — Polniſche Sprache iſt wünſchenswerth. — Offerten werden unter II. I. M 30 jene 
der Breslauer Zeitung franko erbeten, [693] |restante Myslowitz zur Weiterbeförderung erbeten. 83 


Engliſcher Hof in Dresden, Pianoforte Fabrik von Mager ſreres vor 
—3 in 4 . * e 5 in Breslau, Hummerei 17, empfiehlt engl. u. deutſche Inſtrumente zu ſoliden Preiſen 
owie in frequenteſter Ge age. Auf⸗ 7 
mertiamite a lch Bei. Oanı Gedämpftes Knochenmehr, 
milten und Geſchaſtsreiſende empfoblen.. Ha] Fünftlichen Guano, Superphosphat, Poudrette, ornmehl, 
[531] J. Gambel, Beſtzer. un gedämpftes Ruodhenmeht 
| ofeiet: Die Chemische Dünger⸗Fabrik in Breslau, 
. 2 

Bremer (Cigar Ten [800] heil een Nr. 12. 
in ehe eleganter Form, mittelkräftig im F ͤ ͤ K ͤ NEHL FF ENGE A ER Re Er TE 
Dos Anygos 1000 61.11 190100 33fgr, | 9 et tertetieieteieig ur Saat 
os Amygos 1 1 5 x + 

6 5 ; Unfere [697] 1 Bei In mangelhaften Qualität der 

1 diesjährigen Raps-Ernte, offeriren wir vor⸗ 


ElBuon Gusto „ 15 „ „ 
2 * 2 ei 2 12 72 2 B b 4 889 
Tapiſſerie-, Slickerei- J 5th Says Werte u. Seb. 


nerei⸗Betrieb praktiſch zu handhaben verſteht, Friedrich⸗Wilhelmsſtraße 65 find Doe 
ſucht zum 1. Ottober d. J. bei beſcheidenen] Friedrich Wilhelmsſtraße 65 find Wohnun⸗ 
Anſprüchen eine Stelle ai Fabrik-, Mühlen: gen zu ee, ARrhann 
oder Brennerei⸗Inſpektor, als Rechnungsfüh⸗ ine Wohnung erſte Etage, 4 Stuben 
rer, Polizei⸗Verwalter ꝛc. Die beſten Empfeh⸗ Küche und Gartenlaube ift für 1 40 


lungen und Zeugniſſe ſtehen zur Seite. Gef. h g 
auen werden erbeten unter Adreſſe: Hotelier Thaler von Michaelis ab zu vermiethen 


O 
Flämger, Königsberg in Pr. [969] | Sterngaſſe Nr. 6. 1364] 
in junger Mann, welcher 5 Jahre in einem | e 
E Tuch⸗, Modewwaaren: und Lotterie⸗Geſchäft 33 Hönig's stel 33 
gearbeitet hat, ſucht bald oder zu Michaelis] & garni 
ein anderweitige Engagement. Aalen sub 33 Albrechtsstrasse. 33 
135: — —ͤů waj— — 


H. W. poste restante Breslau. 52 


en Wiemer Preiſe der Cerealien ze, (Amtlich) 
Ein Mühlenwerkführer, Breslau, den 9. Auguſt 1860. 
ME erſchen. f der 1 mit vr Zeug: feine, mittle, ord. Waare, 
niſſen verſehen, findet ſofort ein Engagement iger 95 — 99 90 77 ur 
in der Dampfmühle des A. Eichler in BER 94 N 0 95 88 1685 a 
Gerlachsheim bei Markliſſa. [936] Roggen 15 66— 69 62 5458 
. = Ein Oekonomie⸗Verwalter = Ger . 50— 54 48 37—40 
in geſetztem Alter, welcher als tüchtig und 1 8 „32 33 30 28628 „ 
FRE 1 ek oa bien. . . 60-65 58 50-54 „ 
eine anderweite Stellung. Näheres Junkern⸗ 1 er 

ſtraße 16 im Comptoir, ! 11272 Preisfeſtſetzung der von der Handels⸗ 


— 


Cabannas y Carb.,, 20 „ „ 2 thit. 
5 W u. C.. 
r. 


ee 


| 1944) Nitolaiftr. ZI, dicht am Ringe. 


J ..  [itabe 16 in Comptoir. 112 Fammer eingeſetzten Commiſſionen. 
- U. . w, Handlung 1 Die Papier⸗ und Kunſthandlung Ein Ageut, welcher d baren Wing Je 96 88 80 Mi Sgr. 
Echte Panamahüte | F. Marsch ann | Sommerebfen , ° —— — = — 7 
das Stück 24 Sgr., früherer Preis Au. 1 1 Schuhbrück * 7 (i Nane Hirſch) Kane Bil hann fe) Anke l. be be — fiel Shi 5 15 6. 
8 e 5 R : Schuhbrücke Nr. 7 (im blauen Hirſch), nehmen will, kann ſich unter Angabe der be: artoffel⸗Spir itus 18 G. 
a HERE, 5 FR Tune: Kupferſchmiedeſtr. Nr. 12. empfing von Paris und offerirt zu den bei⸗ reits von ihn vertretenen Artikel franco poste TTT 
restante Breslau A. Z. 7 melden. [1273] 8. u. 9. Aug. Abs. 10u. Mg. Gu. Nehm. 2u. 


s 2% Thlr. . „ 20 = | | gejeten Ben, flüf 


1 1921 
N N 1 ET EEE TREE ET TREFFER EEE 2 — — — — 
A. Lauterbach ll. C0. 1 wei en, üſſigen Leim, E e e ee, ee Khrudbeiot N Nh gn 
5 0 0 1 % d 7 arbeiten un er ir ) 5 „ tme + 0 + 9,6 iX 17,6 
verſandt, von F. Elbe in Altona, Reichen: — — ee ——— er ed 1 Sn, 3 ſuchen zur Stütze oder ſelbſtſtändigen Füh⸗ Thaupunkt + 77 + 64°% 78 
8 b. Coburger Achen-Bierbramerei, mer, Pelz Leder, Kork e ban ee d Haushalts, ober als Sadenmäp- Pin eng oel, 70. dei 
+ In rohen und kleinen Flacons & 8 Sgr chen oder bei einer einzelnen Dame eine Stelle. Wind S S ch) 
9 gr. Gütige Offerten erbittet man unter der haf Wetter heiter heiter heiter 


N. b b ” * . 
El b. a at Vorzügliches Lagerbier. und 4 St. — Ferner: NI. II. 7 poste rest. Obernigk, Kreis Trebnitz.“ Märme der Oder + 15,0 


b⸗Cav ar is pr. bair. Eimer r. frei ab Cobur 
„ ibinpulver, Breslauer Börse vom 9. August 1860. Amtliche Notirungen. 


dCeiieleleie! 


5 irt. [968 e A 
al: Bricken, ige umgehend efjeltuirt. [SB] unvergleichlich zum Schleifen der Raſirmeſſer 
Speckflundern, Spickgale, geräucherten 1860r ſchott. Voll⸗Heringe, und zum Putzen von Gold, Silber, Horn, Gold und Papiergeld. Schi, Pfdb.Lt.A.4 | 98% B. Neisse-Brieger 4 | 57% B. 
es 8 Be Brataal, cam Neue holländ. Jäger⸗Heringe, Sia Aalen dien une, Kupfer, nsten 94% B. Schl,Pfdb. e) 986. Närschl,-Märk. 4 2 
e Catharinen⸗Pflaumen, neuen Schwa⸗ 7 esheringe > n, Dian ESS Lond. 108% G dito dito 31 — ito Prior. . 4 — 
5 g Friſche u. fette Matjes hering 1 Auna 10 Ser. Fein. dern n 88 8. ae d — die Ser . 0 


ehlt von neuen © ar - Ar 
engries, empfieh Sendungen: | m geteilten Ton. wie einzeln berechr 8 Auswärtige Beſtellungen werden portofrei 


Guſtav Scholtz „ I bidigſten Breife: erbeten, 


G. Donner, 
Schweidnitzerſtraße 50, Ecke der Junkernſtr. aſſe 29. im 1. Viertel Ringe. —ͤ„%%b⁵ — 
Shweibnigeritraße 50, Ccke der Junternfir. | Stocgaſſe im T. Wiertel vom Ringe Teppi 5 Ausverkauf 


Schl. ae 9475 z 41 Lit. B. 3 ½ 
Posener dito 94 B. ito Lit. C. 3/132 % B. 
Inländische Fonds, Schl. Pr.-Oblig. 4100 % G. dito RL 88 


Oesterr. Währ. 78%, B. Schl. Rst.-Pfdb.4 | 98% B. ie ie Bl 132%, B. 


i f 11—11 | | 1 
Friſches Rothwild, 186 Oer ger Fett⸗Heringe, Eine An i ; Freiw. St.-Anl. 4%]101% B Ausländische Fonds. dito dito 4 94% 8. 
i 5 ahl diverſer Teppiche ſoll Neu⸗ 4 > ito |‘ 
à Pfund 4 und 5 Sgr., ſo wie Rehwild em⸗ fett, bs Lachs ſchmeckend. markt N. but a unter dem Fabrikpreiſe kan A180 18 5 a enge 5 . n 3A 75% G. 
pfiehlt: N. Koch, Wildhändler, Ring 7. 12 Stud ichmudes Jungvieh Old, ir, einzeln verkauft werden. [1332] Fr 1854 1856047 101 . f. ic} 88 ed Oleg 448 0 
Eine neue Aufſatz⸗Chaiſe, neueſter Facon, dabei 6 tragende Kalben, . dito 18595106 % B. Krak,-Ob.-Obl. 4 5 dito Prior.-O 5. = 
iſt zu folidem Preiſe zu kaufen beim|12 Stück 1» bis 2jährige Fohlen bietet Kirschsaft, Präm.-Anl. 18840350116 G. (dest. Nat-Anl.|5 | 62% B dito dite % — 
Wagenbauer . Matſchinsky zu Glaz, zum Verkauf: [896] eigner Presse, von diesjähriger Ernte, Pi-] St.-Schuld-Sch. 376 86% B. Warsch.-Wien.| | A 410 S 
neben dem Schleßhauſe. [1365] Das Bachtamt erſchau e und mit 15 pCt, f. Sn Bresl, St.-Oblig.|4 wor Eisenbabn-Aktien, Oppl.-Tarnow. 4 | 86% b. 
Fine gebraußte Kartoffemähle und Malz i illigst bei 0 ) : J. pl 
Eine gebrauchte Kartoffelmühle und Malz⸗ bei P.⸗Wartenberg. 1 55 * dito dito 4% — Freiburger . 4 | 874%, B Meininger Bank bp | 72% br. 
auetjche zum mitt! i 7 eising & Walther in Magdeburg, | Posen. Plandb. 4100 / G. ditoPnior.-Obl.M 86 2 G. | Mi derben 5 % 
onen Geo, ein en Lager won enen e Sprit-Fabrik, dito Kreditsch.|4 | 92 6. dito dito 44 94 6. Sehles. Bank | 80% B, 
i ito 18%] 93G. ||Köln-Mind. Pr. 4“ J 83% B. N. Oest.-Loose| | 74: 


Fr-W.-Nordb, 4 | — |] dito Credit] 74 br. 
à 1000 Thlr. [37%] 89%, B. Mecklenburger 4 — 
Die Börsen- Commission. 


Verantw. Redakteur: R. Bürkner. Druck v. Graf, Barth u. Co. (M. Friedrich) in Breslau. 


es SEES" Sapanna= Cigarren —— area, 


Ben ea — AW 
Bleichwaaren en Nover u. C. in Hamburg | FRE 
werden Bleichm ins Gebirge beför⸗] iſt nach dem Neuenwall 5 e empfehlen zum Wirth 


